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Ein gefegneles Neujahr! 


Ba ME — 
Siehe, ich ſtehe vor der Thür 


und Flopfe an. 


Ich klopfe an zum heiligen Advent 
Und ftehe vor der Thür! 
O jelig, wer des Hirten Stimme fennt, 
Und eilt und öffnet mir! 
Ich werde Nachtmahl mit ihm halten, 
Ihm Gnade jpenden, Licht entfalten, 
Der ganze Himmel wird ihm aufgethan, 
Ich Elopfe an. 


Ich Eopfe an, da draußen ift’3 jo falt 
In dieier Winterzeit: 
Bon Eiſe ftarrte der finftre Tannenwald, 
Die Welt ift eingefchneit, 
Auch Menſchenherzen find gefroren, 
Ich ftehe vor verichlofinen Thoren, 
Wo ift ein Herz, den Heiland zu empfahn? 
Ich klopfe an. 


Ich klopfe an, ſähſt du mir nur einmal 
Ins treue Angeſicht, 
Den Dornenkranz, der Nägel 

Maal — 
O du verwärfſt mich nicht! 
Ich trug um dich ſo heiß Verlangen, 
Ich bin ſo lang dich ſuchen gangen, 
Vom Kreuze her komm ich die blutge Bahn: 
Ich klopfe an. 


Ich klopfe an, der Abend iſt ſo traut, 
So ſtille nah und fern, 
Die Erde ſchläft, vom klaren Himmel ſchaut 
Der lichte Abendſtern; 
In ſolchen heilgen Dämmerſtunden 
Hat manches Herz mich ſchon gefunden; 
O denk wie Nifodemus einſt gethan: 
Ich klopfe an. 


blutges 


Ich klopfe an und bringe nichts als Heil 
Und Segen für und für, 
Zachäus Glück, Marias gutes Teil 
Beſcheert ich gern auch dir, 
Wie ich den Jüngern einſt beſchieden 
In finſtrer Nacht den ſüßen Frieden, 
So möcht ich dir mit ſelgem Gruße nahn; 
Ich klopfe an. 


Ich klopfe an, biſt, Seele, du zu Haus, 
Wenn dein Geliebter pocht? 
Blüht mir im Krug ein friſcher Blumen— 
| ftrauß, 
| Brennt deines Glaubensdodht? 
Weißt du, wie man den Freund bemwirtet? 
| B:jt du gefhürzet und gegürtet ! 
| Biſt Du bereit, mich bräutlich zu empfahn? 
Ich flopfe an. 





Ich Elopfe an, klopft dir dein Herze mit 
Bei meiner Stimme Ton? 
Schredt dich der treuften Liebe Muttertritt 
Wie fernen Donners Drohn? 
O hör auf deines Herzens Pochen, 
In deiner Bruft hat Gott geiproden: 
Wach auf, dev Morgen graut, bald fräht 


der > 
Ich Elopfe an. N 


Ih klopfe an; ſprich uw: es ift der 
ınDd, 
Er rauſcht im dürren Laub; — 
Dein Hziland iſt's, dein Herr, dein Gott, 
mein Kind, 

O ſtelle Dich nicht taub; 
Jetzt komm ich noch im janften Saufen, 
Doch bald vielleicht in Sturmesbraufen, 
O glaub, es tft fein eitler Kinderwahn, 
Ich Elopfe an. 





Ich klopfe an, jet bin ich noch dein Gaft 
Und ſteh vor deiner Thür, 


Einft, Seele, wenn du 


Dem öffn’ ich dort die 


bier fein Haus mehr 
halt, 


Dann Flopfeft du bei mir; 
Wer hier gethan nach meinem Worte, 


Friedenspforte, 


Wer mich verſtieß, dem wird nicht aufge— 


©) 
DZ 
Ich Elopfe an. 


than: ' 
Karl Gerod. 





Sylveſter und Neujahr. 


Keiner unſerer Feſttage iſt fo reich 
an abergläubiſchen Gebräuchen, wie 
der Übergang vom alten zum neuen 
Jahre, alſo Sylveſter und Neujahr 
ſelbſt, weil die Menſchenſeele an dieſen 
beiden Tagen ganz anders bewegt wird, 
wie an den übrigen Feſten. Während 
dieſelben nur der Freude gewidmet 
find, lentt Sylveſter den Blick auf die 
Zukunft, jpeziel auf das kommende 
Jahr, das wie ein großes Fragezeichen 
vor uns liegt, jo daß der Geift jehr ge= 
neigt ift, einen kühnen Kopfiprung in 
das dunkle Reih der Zukunft zu 
thun. 

Bei unferen Altvorderen bildete 
Neujahr den Mittelpunkt der Winter: 
fonnenwende oder der fogenannten 
Zwölfnädte, in welder Zeit die ober- 
ften Gottheiten ihren Umzug hielten, 
um die heilfamen und fegenipendenden 
Kräfte für das kommende Jahr wach— 
zurufen. Je gewaltiger deshalb der 
Sturm die Bäume fchüttelt, defto 
frudtbarer wird das Jahr; je länger 
die Eißzapfen, um fo länger der Flachs; 
wenn ed nicht von den Dächern tropft, 
geben die Kühe wenig Mil. Alles, 
was man in den Zmölfnäcten träumt, 
wird im fommenden Jahre wahr. 

Diefe und viele andere Anſchauun— 
gen haben fi bis auf den heutigen 
Tag fortgeerbt, felbft die wilde Jagd 
und der wilde Jäger treiben heute noch 
ihre Unweſen, ebenfo die weiße Frau, 
alles, was das Menſchenherz im ge: 
wöhnliden Leben am meiflen bemegt, 
Liebe, Glüd, Leben und Tod gewinnt 
in der Sylveſternacht eine gefteigerte 
Bedeutung. Die Burfchen werfen ei- 
nen Rosmarinzweig in den Bad und 


wird Braut. Nußſchalen und Kork— 
ſcheiben mit Namen läßt man auf einer 
Schüſſel im Waſſer ſchwimmen, die 
zuſammenkommen, gehören zuſammen 
und geben ein Paar. Findet das Mäd— 
chen beim Strohdreſchen noch Körner, 
ſo heiratet es einen Bauern, ſonſt einen 
Kenecht. Jeder Spiegel ift zu Sylve- 
fter ein Zauberfpiegel und zeigt „Ihn“ 
oder „Sie“, wenn man mit einem Licht 
in der Hand vor ihn tritt. Auf ähn- 
liche Weife fann man im Wafjerfpiegel 
des Brunnens das Bild des oder der 
Zufünftigen fehen. Schneidet man 
fi und wirft jemand die Blutstrop- 
fen in den Trant, fo fann man Liebe 
erregen oder bewahren. 

Eſſen und Zrinten find eines der 
angenehmften Mittel, um das Glüd 
berbeizuziehen, weshalb man zu Eyl: 
vefter tapfer zufpridht. Ißt man Weiß- 
fohl oder Mohrrüben, fo hat man im 
fommenden Jahre Geld, ißt man 
Hering, fo gebt das Geld nie aus. 
Bleibt die im die Höhe gemorfene 
Hering3- „Seele“ an der Dede hängen, 
jo jpringt in hundert Jahren ein Pferd 
heraus, bleibt fie nicht Heben, fo hat 
das eine üble VBorbedeutung. 

Füttert man die Hühner mit Hirfe, 
fo legen fie gut. Wer beim Holzſteh— 
len nicht ertappt wird, wird aud das 
ganze Jahr nicht dabei ertappt. Füt— 
tert man das Vieh mit geftohlenem 
Autter, fo gedeiht ed gut. Ueberhaupt 
wohnt im Aberglauben geftohlenen 
Gegenftänden eine große Zauberkraft 
inne. 

Zieht man Neujahr etwas verkehrt 
an, fo geht im fommenden Jahre alles 
verlehrt. Ausgehendes Teuer zeigt 
Geldmangel an. Zerbricht man etwas, 
fo wird im Jahre viel zerbrocden. 





die, die unterhalb den Zweig auffilcht, 


Wünfgelfamen (vom Farrentraut) in 








der Sylveſternacht gefammelt, bringt 
Glück und Reihtum und macht unficht- 
bar. 

Indeſſen harrt das neue Jahr vor 
der Thür der Geichichte. Hoffen wir 
nur Gutes von ihm: 

Jahre fommen und vergehen. — 

In dem Webftuhl läuft geihäftig 

Schnurrend Hin und her die Spule. — 

Was er webt, das weiß fein Weber. 

Kein Felt des gefamten Kalenderjah— 
res hat feinen aftronomifhen Charaf: 
ter durch alle Zeiten fo ftreng bewahrt, 
als eben das Feſt des Jahreswechſels. 
Ye nad der Richtung der Religionen 
feierten die alten Völker ihr Neujahrs: 
feft entweder um die Frühlings; Tag— 
und Nadtgleiche zur Zeit des Wieder: 
erwachens der Natur (3. B. die alten 
Indier und Berfer), oder im Herbft, 
zur Zeit des Abſterbens der Natur, mie 
die Juden und Türken. Wenn aud 
die Römer Neujahr noh am 1. März 
feierten, fo machte fich bei ihnen doch 
ſchon eine Strömung geltend, das Felt 
des Jahreswechſels auf die längſte 
Naht des Winters zu verlegen. Auch 
die alten Agypter begingen zu diefem 
Termine ihr Neujahrsfelt, ebenfo die 
Germanen. Denn, wenn aud) das Wie: 
dererwadhen der Natur erſt im Früh— 
ling erfolgt, jo hat man doch ſchon be— 
obachtet, daß fich die alles belebende 
Sonne ſchon viel früher der Erde 
nähert. 

Daher verlegte man den Geburtstag, 
den Anfang de3 neuen Jahres, auf 
die längfte Winternadt, und das Chriſ— 
tentum übernahm diefen heidnifchen 
Kalender und verlegte dahin die Ge- 
burt des Gottesfohnes, deren Datum 
fein Menſch anzugeben weiß. Troß 
der Erkenntnis, daß das Jahr eigent: 
lich mit der längften Nacht des Winters 
anfangen müfje, ſchwankte man doch 
nod lange Zeit. Eigentlich hätte die 
„Weihnacht“ auf den 20. bis 21. De: 
zember fallen müſſen, aber in Folge 
fehlerhafter Berehnung wurde diefelbe 
im Gregorianifhen Kalender auf die 
Naht vom 24. zum 25. Dezember ver: 
legt. Die griechiſche Kirche wählte den 
Tag Epiphania, den Tag der heiligen 
drei Könige, zum Neujahr, weil an 
demjelben die Sonne wieder zu wach— 
fen ſcheint. Die römifche Kirche aber 
feßte in Rüdjiht auf den Wotantultus 
den 25. Dezember als Beginn des 
Jahres feſt, weil von dem Tage an die 
Tage nicht mehr abnehmen, alfo gleich— 
fam ein Stilftand der Eonne wahr 
nehmbar ift. Allein die Kirche zog mit 
diefer Beitimmung gegenüber der zähen 
Anhänglichleit des deutihen Volkscha— 
ralter8 an das Mlthergebradte den 
Kürzeren. Noch unter Karl dem Gro- 
Ben begann das neue Jahr am 25. 
März. Erft unter Kaiſer Konrad II. 
begann man im 10. Jahrhundert das 
Jahr von Weihnadten ab zu zäh: 
len. In Trier aber feierte man Neu: 
jahr nod am 25. März, in Köln und 
der Schweiz am Oftertage, in Lüttich 
am 19. März. König Philipp der 
Zweite von Spanien ſetzte 1575 für 
die Niederlande Neujahr auf den 1. 
Januar feit. Venedig feierte noch 1652 
den 1. März als Neujahr, Florenz gar 
1745 nod am 25. März. Erft Raifer 
Franz der Erſte fegte den Jahresan— 
fang auf den 1. Januar feft. 

(Wol.) 





Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 
Buhler, den 14. Dezember 1898. 
Werte Rundihau! Bater Johann Nidel 
lebt in Rußland. Heute einen Brief er- 
halten, welcher den 12. (alten Stils, 
24. neuen Stils) November in Groß: 
weide bei Jakob Gerbrandts geſchrie— 
ben. Sein Aufenthalt ift zuerft bei 
Bromberg, Welt-Preußen, den 14. 





September in Gruppe in feinem el- 


terlihen Haufe vier Tage gemelen. 
Danach weilte er eine Woche im trau- 
ten reife bei der Schmweiter David 
Eggerts, Rehhoff. Alsdann jegte er 
feine Reife weiter fort nad Polen, 
Mola Wodjinska, allmo feine zweite 
Schweſter wohnt (Cor. Balzers). Er 
ſchreibt alfo: „Nah 14 Tagen wollte 
meine liebe Schwefter mich nad Ruß: 
fand begleiten; machten uns reijefer- 
tig, dann aber erfrantte ihre ältejte 
Tochter, Mariehen, und zwar fo jehr, 
daß wir ihren Tod, oder Genejung ab- 
warten mußten, welches einen Monat 
Zeit nahm. Nach einer Hoffnung zum 
Leben verließen wir den I. Schwager 
ſamt Familie und fuhren ſtraks zu 
Geſchw. Franz Nidels, Klippenfeldt, 
Rußland, die au ſchon mit bangem 
Herzen nad uns ausſchauten.“ Liebe 
Lefer, wir können uns etwa hinein 
verjehen nad) 23:jährigem Abjchiede ihn 
wiederzufegen. Wir find Gott dankbar, 
daß mir jet denten können, er iſt un- 
ter Gejhmwiftern, Freunden und Be: 
fannten. Zu Neujahr in Polen und 
ſtrals fährt’3 unter der Siegesflagge 
des Onkel Sam. Gruß und behüt ihn 
und uns Gott! Jacob Nickel. 

Goeſſel, Alexanderwohl, den 13. 
Dezember 1898. Werter Editor! Als 
ich am 19. November in Newton war, 
las ich in den Wetterberichten vom 
Wetterbureau, daß am 20. des Abends 
ein Schneegeſtöber zu erwarten ſei. 
Sonntag hatten mir ungewöhnlich 
mildes, ja warmes Wetter. Richtig, 
als wir Montag Morgen aufitanden, 
waren Eisblumen an den Fenſtern 
und draußen trieb ein ftarfer Nord— 
weftwind die Schneefloden vor fich her. 
Seit der Zeit hatten wir beitändig 
Winter. Zwar hatten wir hin und 
wieder fchönes Wetter, fo daß der 
Schnee ſchon größtenteilö den warmen 
Sonnenftrahlen hatte weichen müſſen, 
dod mitunter trat ſogar recht empfind- 
lich taltes Wetter ein und heute Mor— 
gen zeigte der Thermometer Null. 

Heinrih Unraus und Schröders von 
Minnefota befuhhten hier Freunde. — 
In diefer Zeit ging aud) die Schweine: 
fchladterei in vollem Schmwange vor 
fih. Und die Minnefotaer Yreunde 
hatten Gelegenheit zu beobadten, ob 
wir Kanſaser es noch nad) der guten 
alten Sitte handhaben. Es iſt jetzt jo 
ziemlich beendet. 

BP. S. Warkentin von Teras hielt 
hier auf ein paar Tagen an, auf feiner 
Reife nad) dem Norden. Er hat unent- 
wegt ſchon jo manche Lanze —Ichriftlich 
— für Teras eingelegt. Wie e8 heißt, 
will er’3 jegt mündlich verfuchen. Der 
fonnige Süden hat ja von jeher eine 
befondere Anziehungstraft auf die 
Menſchen ausgeübt. Das ift jetzt auch 
nod fo. Darum follte jeder Ausmwan- 
derungsluftige, befonders wenn jein 
Sinn nad Terad gerichtet ift, Herrn 
Warkentins Rat befolgen: „Halte die 
Füße warm und das Blut fühl.” 

Unſere Schullehrer „Lonferenzen“ 
wieder fleißig. So lange wurden die 
Konferenzen nur in deutſcher Sprache 
gepflegt; jetzt aber wird abwechſelnd 
auch in engliſcher Sprache konferiert, 
weil es von „oben“ her verlangt wird. 
— Wie verlautet, wird für die nächſte 
Sitzung der Legislatur eine Geſetzes— 
vorlage ausgearbeitet, welche die Ver— 
längerung der engliſchen Schulzeit im 
Auge hat und wohl noch andere Ver— 
änderungen im Schulgeſetz. Es iſt 
aber kein Grund zu Befürchtungen 
vorhanden. Denn für Schulreformen 
haben wir nod ein weites Feld vor 
uns. 

In unferem Schulhaufe tagte feiner 
Zeit unter Vorfiß von Franz B. Wedel 
die Jahresverſammlung der Kanſas— 
abteilung der „Aid Plan Geſellſchaft“. 
Die Berfammlung würde ungleich 
zahlreicher geweſen fein, wenn der 
Weg nicht fo rauh und das Wetter jo 





talt geweien wäre. Doc fehlte es der 





Berfammlung nit an Begeifterung 
und Schaffensfreudigfeit. Als Beamte 
wurden für das kommende Jahr ge: 
wählt: Heinr. Schmidt, Moundridge, 
Borfiger und David Negier, allhier, 
Schreiber. Die nächſte Verſammlung 
findet hier wieder jtatt. 

Lepte Woche wurde das Dreſchen 
wieder aufgenommen. Es ging zivar 
fümmerlich, aber e3 ging doch und war 
ſchon Ausficht vorhanden, daß der Wei- 
zem, der noch im Stroh ift, von dem— 
jelben würde gefchieden werden könne. 
Es ift ja immerhin nicht mehr jehr 
viel. Doch der Schneefall am legten 
Sonntag hat das Drefhen kurzer Hand 
— am Ende für dieſes Jahr — zum 
Halt gebradt. 

Letzten Dienstag find die jterblichen 
Überrefte des alten Großvaters Hein— 
rich Schmidt, allgemein befannt als 
Müller - Schmidt, früher Alerander- 
wohl, Rußland, wohin er feiner Zeit 
von Preußen einwanderte, vom Haufe 
feines Sohnes au3 auf dem Familien: 
begräbnisplaße begraben worden, ne= 
ben feiner ſchon längft vorangegange— 
nen Frau. Er ift über 91 Jahre alt 
geworden. Die Hinterbliebenen haben 
alle Urſache zu glauben, daß der Groß: 
vater jelig abgeichieden. In den legten 
Tagen feines Lebens wurde er jehr an- 
gefochten und hat er viel gebetet, ge= 
jeufzt und gerungen. Sanft ift er den 
dritten Tag früh morgens entſchlafen. 

Den 14. Dez. — Ontel Abr. Wölt 
hatte vorige Woche (den 2. d. M.) 
wieder einen feiner Krankheitsanfälle 
und zwar fo heftig, daß feine Angehö- 
rigen jeden Augenblid befürdtet hät- 
ten, der Tod würde ihn als Beute an 
fi reißen. Der I. Gott wehrte ihm 
aber. Sept ift er wieder ganz munter. 

Dod hat der Tod wieder einen Rik 
gemacht in der Nachbarſchaft. Den 12. 
d. M., 9 Uhr abends, ſchlug die Erlö- 
jungsftunde für Jakob Frey. Er hat 
längere Zeit an Herzkrankheit gelitten, 
wozu fi im legter Zeit noch Wajler- 
ſucht gefellte. In diefer Trübſalsſchule 
war er dem lieben Gott ein gefügiger 
Schüler. Die Seinen freuen fi auf 
das dereinftige Wiederjehen. — Anno 
1844 geboren in Aleranderwohl, Süd— 
Rußland, ausgewandert 1874, begra- 
ben den 14. d. M. von der Alerander: 
wohler Kirche aus. Er hinterläßt eine 
trauernde Witwe, 8 Kinder und 6 En» 
tel. 

Morgen Nahmittag ſoll die Hod- 
zeitöfeier der Brautleute Heinrich 
Schröder und Eva Schmidt im Haufe 
der Eltern der Braut ftatifinden, bei 
Jakob, befjer befannt Müller- Schmidts. 

Ein gefegnetes Weihnachtsfeft allen 
Leſern wünſcht C. 9. Frieien. 


Moundridge, den 19. Dezember 
1898. Werter Editor! Da es ſolche ge— 
legene Zeit iſt, weil es regnet, wl id 
aud wieder einen Kleinen Berid,t ein- 
reihen. Wir haben in der legten Zeit 
ziemlich falt gehabt, doch die letzten 
Tage waren nicht kalt, jondern es hat 
getaut. Auch von Samstag auf Sonn— 
tag Naht regnete es: Sonntag den 
ganzen Tag, aud in der Naht, aud 
Montag Morgen no. Wir hatten 
viel Schnee, doch jegt ift er bald ge= 
ihmolzen. Es giebt viel Waller. Das 
kalte Wetter hat manche Arbeit verhin- 
dert, doch will der Arbeiter auch Ruhe— 
tage haben. Die Geſchäfte gehen bier 
in der Stadt fehr gut, denn es wird zu 
den Feiertagen viel gekauft. Die Stra: 
ben find immer voll mit Fuhrwerken; 
die Läden find auch fo voll, daß wir 
Stadtleute gut haben, wenn wir mor- 
gens faufen, bevor die Farmer in die 
Stadt kommen. Wir lejen gerne mehr 
Berichte, darum flimmen wir gerne 
dem bei, dab die Rundſchau möchte 
vergrößert werden und viel Nügliches 
aus allen mennonitifchen Kreiſen brin- 
gen. Alle Zeiler der Rundihau grüßend, 
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Oklahoma. 

Avard, Woods Co. den 14. Dez. 
1898. Werte Rundihau! Indem ich 
mein Abonnement erneuere, kann id 
auch was mit auf den Weg geben. 
Man tiest ja fo gerne die Berichte. 
Wir haben diefen Epätherbfi etwas 
troden gehabt. Der fpäte Weizen fieht 
ſchwach aus. Sonntag, den 11. Dez., 
fam Schnee aus dem Süden, auch ziem— 
lich did; der liegt heute noch. Der 
Herr kann alles gut maden. 


Geſund find wir, Gott jei Dant, alle 
in unferer fyamilie, auch in der Nach— 
barſchaft. Es Hat diefen Herbit bier 
herum gefiebert; hat ein mancher feine 
Doktorrehnung betommen. Die Ärzte 
lafien fih in Amerika gut bezahlen. 


Den 5. Dez. befamen wir einen 
Brief von unfern Freunden, Aaron 
Matthiefen, Pordenau, Südrußland; 
der war den 2. Nov. auf die Poft ge» 
geben, hat nicht ganz drei Wochen zur 
Reife gebraudt. Auch von Albram 
Buhlerd aus Minnefota einen Brief 
befommen; haben jegt aud eine Auf- 
gabe zum ſchreiben, denn das perſönlich 
zuſammenkommen wird wohl nidht bald 
werden. 

Der alte Nahbar Jakob Baerg 
Ichreibt in No. 49 der Rundſchau aud 
etwas wie es gebt; gerne möchte ich 
mal etwas mündlich mit Dir fpreden; 
fagit Dein Bruder Gerhard will mit 
Familie wieder zurüd nad Teras, und 
die Kinder wollen nicht, die Baummolle 
Ipriht den Aindern nidt an. Wir 
hatten aud im vorigen Jahr drei Ader 
Baummolle. Die Baummolle hat meine 
Kinder Sehr veretelt. Wir freuen 
uns allefamt, daß wir Weizen und 
Roggen ziehen können. Uniere Ernte 
war Kleiner al$ Eure in Minnefota in 
diefem Jahr, es kann au wieder an— 
ders kommeu. ch glaube, auch bier 
fönnten nod viele Yandlofe aus Ruß— 
land berfommen und fi ſehr billig 
eine gute Heimat maden. Mein Bru- 
der, Peter Baergen auf Sagradofta, 
hatte fein Land ein Jahr verreniet zu 
13 Rubel Silber per Defljatin, und 
der Renter will aud fein Leben dabei 
maden. Hier zahlen wir nur 814 
für eine ganze Yarm aufzunehmen, 
fo wie mein Schwager, Abram Schrö— 
ter auf Sagradoffa, tönnte mit feinen 
vielen Kindern in Amerika Farms ha— 
ben und gut leben; in Rußland haben 
die Landlofen ſchwer ihr Leben zu ma- 
ben. Vor zwei Jahren, als wir her— 
famen, war in der Nähe noch Land zu 
haben. Heute ift alles aufgenommen; 
weiter weitlich ift noch viel freies Land, 
ift aber alles in Fenz; da fißen die 
großen Herdenbeliger, und die Jäger 
in den Bergen. Die Viehgeſellſchaſt 
bezahlt für jeden grauen Wolfstopf 
eine Prämie von $15, und das County 
$5; ob beide für einen weiß ich nicht. 
Es ift diefen Winter viel Wild bier im 
Weiten; die Präriewölfe find ſehr zahl» 
reih. Die Tiere haben meine Hunde 
vorige Woche faft umgebradt. Die 
Hunde find wahlam auf dem Hof 
und die Tiere nehmen alle, was fie 
langen können. Hier find noch weiße, 





D. 3. Frieien. 


aud braune Hirihe und Antilopen. 
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Wir grüßen alle I. Brüder in Ame— 

rita wie in Rußland, aud) den Editor 

und Lejer der Rundihau. 

Gerhard u. Anna Baergen. 


Reno City, 18. Dezember 1898. 
Werte Rundihau! Wir hatten hier in 
den legten Tagen eine fegensreiche 
Zeit. Der Herr fendet feine Boten, 
um fein Wort zu verfündigen und die 
zerftreuten Gemeinden zubeſuchen und 
auch näher mit einander zu vereinigen. 
Anı 13. Dezember tam der I. Reifepre: 
diger 3. B. Baer. Er fam von Teras. 
Am Nachmittag predigte er in unferer 
Kirche, am folgenden Vormittag un: 
terbielten wir das heil. Abendmahl. 
Der Herr fegnet gerne, das durften 
wir auch wieder erfahren. Am Nad) 
mittag predigte er wieder und wurde 
auch Br. Zweiacher als neuermwählter 
Gemeinde-VBorfteher in fein Amt ein: 
geführt. Zur Naht fam Br. Baer zu 
Geihw. 3. H. Schmidts; mir waren 
auch noch zum Vesper auf Beſuch da. 
Haben jo mandes von Bruder Baers 
Reife-Erlebniffe erfahren. Am nächſten 
Morgen, den 15. Dezember, reiſte eı 
weiter weſtlich: von Fort Reno per Ei— 
fenbahn bis Weatherford in Cuſter 
Go., um von da zu der mennonitifchen 
Gemeinden am Wajhita zu fommen. 
Der Herr wolle den lieben Bruder noch 
lange erhalten und ihm Mut und Freu: 
digkeit ſchenken zu feiner ſegensreichen 
Arbeit, Er ift ſehr thätig in feinem 
Beruf, troß der Anftrengung, die jo 
eine Predigt: Reife immer hat. 

Wir hatten bier ſchon öfters kalte: 
MWinterwetter; in diefer legten Woche 
war e3 gelinder; am 14. und 15. 
hatten wir falten Südwind, geſtern 
Abend, nachts und heute Vormittag 
hatten wir ſchönen gelinden Regen; 
jegt Südmwind. Der Regen war ſchon 
ſehr nötig und treibt eS ung zum Tant 
für die Güte Gottes. 

Prediger Joel Sprunger ift daran, 
fein Wohnhaus zurechtzubauen und zu 
vergrößern; bekamen es geflern noch 
gerade vor dem Regen unter Dad. 

Der Gejundheitszuftand ift gut. 
Geftern Nachmittag wurde das Pro: 
gramm für Weihnachten geordnet und 
die gelernten Aufgaben der S.-Schü 
ler verhört. So es Gottes Wille ift, 
wollen wir am 24. Dezember abends 
das Weihnadhtsfeft mit der S.-Schule 
in der Kirche feiern. 

Wünſche dem I. Editor und allen 
Rundihaulefern ein gefegnetes Weib: 
nachtsfeſt, und ein glüdliches neues 
Jahr. Es liegt dunkel vor ung, laßt 
uns aber mit fefter Hoffnung auf die 
Hilfe des Herrn vertrauen. Korr. 





Hfabella, Woods Co., den 18. 
Dizember 1898. Werte Rundſchau! 
Da ſchon eine geraume Zeit verflofjen 
ift, feit ein Beriht von bier im dei 
Rundſchau erſchienen ift, Jo möchte ich 
mal wieder etwas berichten. Es hat 
bier diefen Winter fhon mehrere Male 
ziemlich gefchneit. Den ırjten Echnee 
batteı wir hier am 20. N v:mber, 
durch welchen hier manche am Weizen: 
fäen verhindert wurden, fo daß manche 
heute noch nicht fertig damit find. Es 
wird manden Lefern im Norden wun— 
derlich vorlommen, daß bier in Olta: 
homa fo jpät Weizen geläet wird; es 
ift auch wohl für unfere Gegend im 
allgemeinen zu ſpät, doch giebt es mit- 
unter noch Schönen Weizen. Das Met: 
ter ift diefen Winter bejonders günftig 
für den Weizen. Es hat aud) legte 
Nacht und heute den ganzen Tag gereg 
net, jo daß der Erdboden gut aufge: 
weicht ift, und es hat den Anichein, als 
wenn es noch nicht gleich aufhören will; 
doch wir find zufrieden, wie es fommt. 

Befonders ungünftig ift dad Wetter 
aber dem Farmer, der noch Frucht oder 
Beſenkorn, welches bier ziemlich ge: 
pflanzt wird, zur Stadt zu fahren hat, 
denn es ift immer bis 40 Meilen zur 
Bahn, welches bei diejen furzen Tagen 
nur fchleht in einem Tag zu fahren 
if. Doch Hoffen wir, auch diefes Übel 
bald überftanden zu haben, denn vor 
etlihen Monaten hat hier eine Eilen- 
bahnıgefellichaft eine Bahn durchgemeſ— 
fen; aber ob fie die Bahn bauen wird, 
das wird uns die Zeit lehren; mir 
mwollen da3 Belte hoffen. 

Wil nun noch berichten, daß Altefter 
Johann Foth und Ferdinand Engel 
gegenwärtig in unferer Gegend find 
und Berfammlungen abhalten. Möge 
der Herr ihre Arbeit jegnen und aud 
den ausgeſtreuten Samen, daß er 
Frucht bringen möchte zum ewigen 
Leben. 

Donnerstag, den 15. d. M., feierten 
Johann Neufeld und Lena Kerber ihre 


Hochzeit im ſüdlichen Verſammlungs— 
baufe; e3 waren ziemlich Gäfte anwe— 
fend. Wir wünſchen dem jungen Paare 
eine glüdliche Lebensfahrt. 

Es werden hier aud) noch hin und 
wieder Claims verkauft. U. W. Bal- 
fard hat feins verfauft an Johann J. 
Hein zu 8400. Herr Bois hat feins 
verfauft an Abr. Peters zu 8450. Das 
find fozufagen die billigiten Claims, 
die hier zu verfaufen waren. Offen 
zur freien Aufnahme find bier ſchon 
lange feine Claims geweſen, auch ift 
alles Schulland verrentet; man zahlt 
von $15 bis 850 für das Viertel (das 
heißt 160 Aders) per Jahr; es wird 
auf drei Jahre verrentet. 

Nun, zum Schluß möchte ich noch be: 
richten, daß Schreiber diefes nebft Frau 
und no andern Gefhmwiftern in Han 
ſas auf Beſuch waren, bei den Ge: 
ſchwiſtern dort freundlich aufgenommen 
wurden und manden Segen genießen 
vurften, wofür wir herzlich dankbar 
fühlen. Wir durften dort die Hochzeit 
des Martin Hein mit Lena Hanniman 
nitmadhen. Der Herr möchte fie ſeg— 
nen, aber ehe wir abreilten mußten 
wir aud) noch erfahren und fehen, daß 
der Menſch hier nicht daheim ift. Br. 
Jakob Regehr war am 3. Dezember 
eftorben und wurde um 7. begraben 
gerade am Tage dor unferer Abreiſe 
Der Herr möchte die Hinterbliebenen 
reichlich tröften. Nun zum Schluß 
wünfche ich allen Leſern frohe Weih 
nachten und ein glüdiiches neues Jahr. 

M. M. Juſt. 
Rußland. 

Groß-Anadolſchen Forſtei. 
Weil ich ſchon eine geraume Zeit nicht 
in die Rundſchau geſchrieben, Jelbii 
dieſelbe aber zu leſen pflege, ſo fühle 
ch mich bewogen durch dieſelbe, die ſo 
manches unter unſern Mennoniten ver 
kündiget, auch dieſes Unglück vom 10. 
November den Mitleſern mitzuteilen. 
Als ih nämlich auf der Jekaterinen 
bahn fuhr, — meine Reile war näm 
(ih von Jekaterinoslaw — beitieg da 
ielbft auch ein ruſſiſches Ehepaar den 
Zug, auf welches ic) befonder3 mein 
Auge gerichtet hatte. Neben fich führ 
ten fie ein Find von ungefähr 5 Jah 
ren. Der Mann hatte fich ziemlich be 
trunfen. Als nun der Zug auf der 
Station anlam, wo fie auszuſteigen 
wünfchten, trat die Frau mit Thränen 
vor ihn und bat, er follte doch aufite: 
hen, oder ihr das Kind geben. Dieler 
gehorchte der Bitte nit: er erhob ſich 
nid)t, gab aud) das Kind nicht von ſich 
Als endlich die Glode zum legten Male 
geſchlagen hatte, trat der Kondukteur 
mit ernften Werten vor ihn; auf Be: 
fehl desfelben richtete er fih auf, er: 
griff den Knaben, eilte hinaus und 
Hürzte von der Treppe, indem der Zug 
ihon in Bewegung war. Das unſchul— 
dige Kind fiel unter die Räder, wo es 
zerichnitten wurde. Schwer und herz 
yerreißend war es für die Mutter, dic 
jich verzweifelt zu der Leiche neigte. 

David Klaſſen. 





Shingattul, den 20. November 
1898. Werter Editor und alle Lefer 
der Rundſchau! Obzwar etwas ver— 
pätet, will ich doch ſehen meine mir 
ſelbſtgemachte Aufgabe zu erfüllen. Ich 
erinnere mich noch im Bericht vom 4. 
Auguſt erwähnt zu haben, wie die Zeit 
hineile; ja wahrlich die Zeit gleicht in 
ihrem Dabhineilen einem Dampfroß, 
das unaufhaltiam durd) die Gegenden 
bineilt; denn wie ganz kürzlich kommt 
mir vor als wir die ſchnellſten Vorrich— 
tungen trafen, um die Ernte, die uns 
beinah überrajchte zu begrüßen, und 
alles dran zu fegen, um ihr alle Ehre 
zu geben in dem, daf wir fie fobald als 
nur möglich in gut aufgehobene Stellen 
bringen könnten und das ift gelungen. 
Muß gleich eine Kleine Berichtigung 
einfhalten, denn im Auguſt-Bericht 
follte e3 heißen in 3 Monaten gewad: 
fen und gereift, fingen am 27. Juli an 
zu dreihen und beendigten das Dre- 
ihen am 21. Auguft, alfo die Drei: 
arbeit war in 22 Tagen beendigt. 
Heute, mährend ich dies fchreibe, find 
wir bereit3 bis zum 20. November, 
und in der Zeit ift ja auch jo mandes 
vorgefallen. Ach trat mit meiner I. 
Frau und zwei Kleinen eine Reife in 
die alte Heimat an. Am 6. September 
reifeten wir ab und am 22. Oftober 
famen wir wieder gefund und glüdlic) 
zu Haufe an, trafen aud zu Haufe 
alles, Gott fei viel mal gedantt, geſund 
und glüdlih an. Haben in diefem 
Jahre eine ganz andere Witterung als 





wir von den vorangegangenen gewohnt 


waren und gewohnt find, denn ſchon 
den 3. Oktober fing es an zu herbſten 
und winterte auch mitunter fo ziemlich, 
jest haben wir aber ſchon eine ganze 
Woche feinen Schnee, und die meijten 
Tage 1 Grad warm, oft mit etwas Re— 
gen unterbrochen, daß man wohl wie: 
der möchte das Wö.then wunderbar 
in den Gebrauch nehmen, und wahrlid: 
wunderbar ift es in der Wahrbeit, und 
wunderbar ift alles um uns ber, denn 
den armen Baſchkieren wird wohl ei: 
nem manden mit bangem Herzen der 
lange Winter in noch verjrühter Zeit 
berangefommen fein, denn 17 Tage 
eher fing es doc in diefem Herbite an 
zu wintern, und der Winter ift ohne— 
dem bier im Ufiemfchen ſchon lang, 
ja einem manden zu lang, und jeßt 
fann ein jeder fein Vieh wieder auf die 
Weide treiben, und eine Woche in Die: 
fer Zeit mweiden ift fehr viel eripart. 
Ich bin in gegenwärtiger Zeit nicht jo 
recht zum Briefichreiben aufgelegt, denn 
ih) weile am Bett meines ſchwer er- 
frantten Sohnes Bernhard. Die 
Krankheit mit Namen zu nennen ver— 
mag ich nicht, denn fie iſt mir förmlich 
unbefannt. Heute, den 3. Tag, ift es 
ihledhter mit ihm al3 er geweſen. 
Möchte Gott geben, daß die Krankheit 
bald gebrochen werde und dem jungen 
Leben den Platz räumen möchte. 

Ich erwähnte in dem Beriht vom 
Auguſt, daß es jo bei 50 Bud von der 
Defij. geben werde, und da habe ich 
mich denn nicht getäufcht, denn es find 
auch 55 Pud geworden, Der Preis 
war gleic) anfänglich SO Kop. jebt 76 
bis 78 Kop. Der frühe Sommer, 
oder richtiger die frühe Ernte, hat 
recht viele angeregt, ihr Heim im Sü— 
den dem Ufiemichen zu opfern, wodurd) 
die Landpreiſe bis zu dem Unerwarte 
ten gejtiegen find. Das Land, welches 
vor einem Jahr noch zu 24 Rubel an: 
geboten wurde, foll jegt 40 Rubel 
toften, und dann ift in der Nähe der 
deutichen Anfiedlung das Land ziemlich 
alles aufgekauft. Ja Landftüde find 
ihon zu 50 Rubel gefauft worden und 
denn noch ziemlich entfernt von der 
Sifenbahn, und ich denfe man darf 
wohl mit Net glauben, daß, wenn 
der Bericht von den Amurreifenden be— 
aründet ift, der Preis bald ums dop- 
pelte geftiegen fein mird, denn wie 
berichtet wird, ſoll im aliatiihen Ruß: 
land ein Geſch eriftieren, daß die 
Sonderftellung im Staatsdienft ab- 
jagt, und wenn dem fo ilt, dann 
werden wohl wenige oder feine Men 
noniten Hinziehen, und lieber im Sa: 
marifchen, Orenburgiichen und Ufiem- 
ihen Gouvernement fih ein Heim 
gründen. Wer nicht mit Vorurteilen 
eingenommen ift, der follte nur getroft 
fommen, denn bier iſt's jo gut, wie in 
andern Weltteilen. Die Erde iſt des 
Herrn, und wer fie fleißig pflügt und 
bei Zeiten beftellt, dem lohnt fie feine 
Arbeit jo gut wie überall. Nun ift ja 
eins, was wohl möchte in gewiſſer Hin— 
jicht wahr bleiben. Die Preile werden 
den füdlichen wohl immer etwas zurüd 
itehen, wa$ aber in diefem Jahre auch 
nicht der Fall ift, aber auch das möchte 
mit dem Ausführen der großen ſibiri— 
ihen Eiſenbahn auch nod wieder in 
‚Frage treten, denn in Sibirien wird 
nad) den Berichten noch immer lange 
nicht fo viel Getreide gezogen als man 
braucht, und follte das ausgeführt 
werden, daß nur ein Tarif in Rußland 
eriftiere, ob nahe oder weit, es ſich 
gleich bliebe, dann würde es ſich wieder 
fragen, wo der Yandmann feine Pro- 
dukte beffer bezahlt betomme, im Ufi— 
emſchen oder im Taurifchen. 

Uber genug, wir find ja mit unferer 
Lage zufrieden, wenn ſie uns nur nicht 
möchte durch irgend etwas unerträgli: 
der werden, dann werden bier ſchon 
Deutiche leben, und den Behörden ge— 
genüber haben wir nur zu danfen, und 
das Klima ift auch jehr gut, denn vom 
Fieber haben wir im geringften nichts 
zu Klagen. Damit mächte nicht ver- 
itanden werden, daß hier deswegen 
weniger Sterbefälle vorfommen; o 
nein, damit iſt dem umerbittlichen 
Feinde alles Yebenden nicht fein Hand— 
werk gelegt, denn er findet wohl Mittel 
feine Sichel zu ſchwingen, und ſich fei- 
nes Opfers zu ſichern, ja und was das 
Herrlichfte von allem ift, Jeſus wird 
bier auch den armen Siündern zum 
Troft. Ja, fein Wort von der Gnade, 
das er und allen entgegen tragen läßt, 
ihallt aud Hier in reihlihem Maße, 
dak wir nicht Urſache zur Entſchuldi— 
gung finden werden. Gott fegne die 
Diener zeitlih und ewig, die oft her— 
reifen und ung mit dem Wort bedienen, 
fo wie die, welche unermüdet uns an 





jedem Sonntag und jedem Feiertag 
damit dienen. 

Schreibt nur fleißig; die Adreſſe ift 
qut, denn die ruffiihen Poftmeifter find 
joviel gebildet, daß fie Lateiniiches 
lefen können, nur deutlich geſchrieben. 

Grüßend verbleibe ih Euer Mitpil- 
ger nad) dem Berge Zion, wo wir uns 
einst alle begrüßen werden. 

Johann u. Helena Enns. 





Eine Neujahrsftimme. 

Gnade, Barmderzigteit, Friede und 
Beiltand von Gott dem Vater, und 
dem Herrn Jeſu Ehrifto ſamt der Mit: 
wirfung des Heiligen Geiftes wünfche 
ih allen lieben Rundſchauleſern von 
Grund meines Herzend. Werte Lefer! 
Mir haben große Urfade mit dem 
Dichter zu fagen, wir find fchon wieder 
einen Ecdritt dem Grabe näher ge= 
fommen. Ein Jahr ift nun wieder ver: 
floffen und o wie fchnell ift es vorüber 
gegangen. Ein Jahr ift unfer kurzes 
Leben nun wieder kürzer geworden; ja, 
ein Jahr find wir nun näher zu dem 
Richterftuhl Chriſto, ein Jahr näher zu 
der grenzenlofen Emigteit gelommen, 
wo wir ewig jelig und fröhlich oder 
verloren fein werden. Und o wie fiekt 
es aus mit uns in dieler Stunde? 
Sind wir frömmer und beſſer gewor: 
den, als wir vor einem Jahr zurüd 
waren? Sind wir näher zu Grtt ge: 
fommen? Was fagt unfer Gemiljen 
dazu? 

Ich für mein Teil muß mit Scham 
befennen, daß ich für mich, was mid) 
angeht, nidt unterfiehen wollte die 
obigen Tragen mit Ya zu beantmwor: 
ten. Billig follte ich mid im Staube 
und in der Aſche vor Gott beugen, um 
meiner Trägheit und Zaßheit willen. 
Ach, wie ift Doch mein armes Herz oft: 
mals fo kalt. Ach Brüder, wie folten 
wir do jo wachend und betend fein. 
O mie ſchnell vergehet doch unfere kurze 
Lebengzeit, welche die einz’ge Zeit ift 
die wir haben, um darin ausgebildet 
zu werden für die Ewigkeit. Darum 
fagt der Apoſtel: Scidet euch ir die 
Zeit. Wir follten die edle Zeit wahr 
nehmen und fie benußen, weil wir fie 
haben, denn in diefer kurzen Lebenszeit 
fönnen wir und einen ewigen Gewinn 
erwerben oder auch verjcdherzen. Und 
wenn diefe kurze und ungewiſſe Zeit 
einmal zu Ende gelaufen ift, "dann iſt 
fie für ewig vorbei. Wir können fie 
nicht mehr zurüd bringen und nod 
einmal überleben, um nachzuholen was 
wir verfäumt haben. Mit Net ift 
unfer Lebenslauf mit einer Reife ver 
glien, die uns aus der Zeit in die 
lange Ewigkeit hinüber bringet. Der 
ihmale Weg, auf welchem die Kinder 
Gottes wandeln, ift trübſalsvoll. Sie 
haben einen. [hmweren Kampf zu käm— 
pfen auf ihrer Reife wider den Satan 
und feine Diener. 

Im natürlichen haben wir aud) noch 
fehr zuzufehen, aber gottlob, wenn wir 
hinſchauen dort nah Indien, wie viele 
dort geitorben find vor Hunger und 
wir dagegen nicht wiffen was hungern 
ift, dann müfjen wir wohl dantbar fein 
für das, was der Herr uns zufließen 
läht. 

Weil die Rundſchau aud in unf:re 
gewejene Heimat, Rußland geht und 
ich da noch fieben Geſchwiſter habe und 
meine Frau zwei Geſchwiſter hat, hoffe 
ich, die Geſchwiſter lefen auch die Rund: 
ſchau. Wollte mit dieſem Kleinen 
Schreiben hören lafjen, dak wir uns 
noch unter den Lebenden zählen. Wir 
find vier Seelen im Haufe. Liebe Ge— 
ſchwiſter und alle Verwandte, jchreibt 
doch alle, wenn ſchon nicht durch Briefe, 
dann ſchreibt durch die Rundſchau. 

Wir zegen anno 1874 von Peters- 
hagen nach Alexanderwohl, wohnten 
dort bis 1879 den 15. Mai, dann ver— 
ließen wir unſere Wiegeſtätte und tra— 
ten die ſchwere Reiſe nach Amerika an, 
famen glücklich her. Wir wohnen noch 
immer auf dem erſten Plaß bei Buhler, 
Reno Co., Kanſas. 

Nun zum Schluß ſeid herzlich ge— 
grüßet von Euren Mitwanderern zur 
Ewigleit. 

Peter und Katharina Epp. 





Für die Rundſchau. 
Reiſeeindrücke. 


Da ich auf meiner Reiſe durch Kan— 
ſas und Manitoba vielen Rundſchau— 
leſern verſprochen hatte etwas von mei— 
ner Reiſe zu berichten, ſo will ich 
hiermit, wenn auch etwas ſpät, verſu— 





chen meinem Verſprechen nachzukom—⸗ 


Natürlich wird niemand bon mir 
verlangen, daß ich ſchreiben ſoll wie oft 
und was ich jeven Tag gegellen, ge: 
trunfen, oder was die Leute für Kleider 
trugen. Muß befennen, daß ih für 
ſowas ein fehr ſchlechtes Gedächtnis 
habe. Aber wo ich mit jemand Her— 
zenserfahrungen austauſchen konnte, 
oder wer mir warm die Hand gedrückt, 
das vergeſſe ich nicht ſo leicht, und 
wenn ich bei der vielen und ſchweren 
Arbeit, welche der Editorenberuf mit 
ſich bringt, zuweilen Müdigkeit ver— 
ſpüre, ſo denfe ich an meine Freunde 
und an die Möglichkeit diefelben wie— 
derzufehen und es geht wieder leichter. 
Doch ich bin weit davon entfernt zu 
glauben, daß nur Editoren es ſchwer 
haben; ich weiß, daß der Farmer es 
im allgemeinen aud) ſchwer hat, um ge— 
gen die Dornen des Lebens anzuläm- 
fen. 

Auerft befuchten wir die Geſchwiſter 
G. 6. Iſaaken in Moundridge, Kan: 
lad. Letztere haben ein neues Wohn— 
haus mit einer Galerie zum photo- 
grapdieren, meldes dem lebhaften 
Städten Moundridge zur Zierde ge: 
reiht. Beſonders hoch ſchätze ich es, 
dak id) mich mit Br. Jakob Iſaak, 
welcher hier einen Holzhandel betreibt, 
über verjchiedene in der Luft ſchwebende 
Fragen unterhalten und finden durfte, 
daß wir in Herzensfadhen durchaus ei- 
nig feien. Ebenſo machte ich hier Be— 
fanntichaft mit der alten Tante Saat, 
mit Älteſten Galle und mit 9. Dallfe. 
Unfer Buchhändler C. C. Wedel be: 
treibt einen flotten Drugftore. 

In Newton, wo meine Eltern gegen 

mwärtig wohnen, war ich mehrere Male. 
Bor allen Dingen befuchte ich den ar: 
menvderfrüppelten Bruder J.G. Ewert. 
Der arme Leidende ift in Schlimmer 
Lage und verdient das Mitleid und die 
Mithilfe der geſamten Brüderfchaft. 
Gott helfe ihm fein Leiden mit Geduld 
tragen und erwede doch barmherzige 
Seelen zu thätiger Mithilfe! Br. Ja— 
fob Ediger, ein Student vom Bethel 
Sollege, ijt meiftens des Nachts bei dem 
ſeranken, denn derfelbe kann fich nicht 
allein heben. Auch die Geſchw. 9. 
Sudermanns thun alles mögliche, um 
dem Kranken es leichter und angeneh: 
mer zu maden. 
W. J. Krehbiel, der Editor in Nem- 
ton, war fo bejchäftigt wie die meiften 
Editoren find, nämlich wie eine Ameife 
beim Nefterbau. Im Haufe meiner 
lieben Eltern machten meine Frau und 
meine Jungen ſich's recht gemütlich, 
während id) dasfelbe nur mehr als Ho: 
tel benugen konnte, da ich fo viele Ge— 
ſchäfte zu beforgen hatte. 

Bethel College konnte ich nicht befu: 
hen, trogdem ich zweimal bis auf den 
Hof kam. Niemand, der durd New: 
ton fommt, follte verfäumen, diefe ein— 
zig in ihrer Art daftehende mennoniti— 
ihe Bildungsanftalt zu bifuchen. 

Bei Whitewater in Butler Co. durfte 
ich meine gewejenen Schüler und meine 
Freunde wiederfehen. Das waren für 
uns Feſttage im vollſten Einne des 
Wortes, 

In dem lebhaften Städtchen Hills- 
boro habe ih jeden Geihäftsmann ge: 
fehen, da diejes Städtchen früher meine 
Heimat war, fo fühlte ich nicht eher Bee 


Buſchman. 


ert in jeder Beziehung. 
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und deutlich unterrichtet. Oft ſchämen 
ih junge Xeute anzufangen, wo fie 
eigentlich ftehen; aber ich habe mit 
Freuden bemerkt, daß e3 Lehrer Pen— 
ners Schülern nit nur darum zu 
thun ift, ein wenig „gelehrt ange» 
haucht“ zu erſcheinen, fondern daß fie 
wirklich arbeiten wollen und einfehen 
fönnen, daß man erft ein Fundament 
bauen muß, ehe man Wände oder fo- 
gar Türme aufführt. Gottes Segen 
der Anftalt! 

In dem wunderbar ſchön angelegten 
Lehigh wurde ich lebhaft an die Tarta= 
rendörfer in der rim erinnert: die 
hatten aud weder Anfang noch Ende, 
wird aber straight business geihan. 
Bei P. Kraufe im Laden traf ich eine 
vtemliche Anzahl Farmer aus der Ale- 
randerwobler Anfiedlung. Der Peter 
mit dem Feldherrnbarte befigt das Ver— 
trauen der Leute und das fidhert ge— 
ihäftlihen Erfolg. Da er früher Er: 
zieher der Jugend war, fo fucht er fi 
in diefer Hinfiht noch immer nüglich 
zu maden, indem er den Leuten gute 
Bücher verfauft. Br. Kraufe vertritt 
unfer Gejhäft in Lehigh. Daß ich 
unfern zweiten Agenten J. Euder- 
mann nit befuchen‘ fonnte, ift mir 
heute noch leid, aber der rüdfichtslofe 
Eifenbadnzug fam und ging und id 
mußte mit. 

„Swiſtowicz und Epp“ ift das neue 
deutiche Handelshaus zu Sinman, Kane 
ſas, wo man nicht nur Groceries und 
Schnittwaren, fondern auch gute chrift- 
liche Bücher faufen fann. Bort kann 
man alle Bücher des Sataloges der 
mennonitiiden Verlagsanſtalt zu Elk— 
hart, Ind. befommen oder doc) beftel- 
len. Die beiden ftrebfamen jungen 
Männer, Smiftomwicz und Epp, wollen 
ihrer deutſchen Kundſchaft in jeglicher 
Weiſe entgegentommen. 

Dann hatte ich ncch zwei Berfonen 
geichäftlich zu fehen; der eine war der 
allgemein befannte und beliebte Korre— 
ſpondent der Rundſchau, E. H. Friefen. 
Derjelbe ift dreifad fleißig: ale Far- 
mer, als Buchhändler und als Rorre- 
Ipondent. Hat auch verſprochen weiter— 
hin für die Rundſchau zu ſchreiben. 
Dann fuhr ich zum Älteſten Buller. 
Er iſt alt und ſchwach, aber der Herr 
hat ihm einen ruhigen Lebensabend 
gegeben im Kreiſe ſeiner Familie und 
feiner Gemeinde, welche er vor 25 Jah— 
ren aus Rußland führte. Ber Herr 
bat ihm befonders die Gnade verliehen, 
daß feine Gemeinde eine der größten 
Mennonitengemeinden in den Ber. 
Staaten geworden ift. Alle Amtsge— 
ſchafte hat Älteſter Buller jegt aber an 
Älteſten Balzer abgegeben. 

Daß wir unfere Verwandten bei 
Lehigh herum nicht alle beſuchen konn— 
ten, war uns fehr leid. Das maden 
wir nächſtes Mal gut. 

Über Manitoba hoffe ich in der näd)- 
fen Nummer der Rundſchau ncd) et— 
was zu Jagen. 

8. 6. Wiens. 





Springerle 
1 Pfund Mehl, 1 Pfund Zuder, 4 
Eier, Wallnuß groß Butter, 1 Thee— 
Löffel Hirſchhornſalz (Ammonia), Anie= 
famen. 
Zuder, Butter, Gier und die in et= 


friedigung, bis id) die Leute alle gefer was Milch aufgelöfte Potaſche werten 
hen hatte. Der rührigfte von allen ift 1 
natürlich unfer Buchhändler David Mehl zu einem Teig gemacht. Derfelbe 
Wo das mit dem noch hin wird auf -ein 
joll, weiß ich eigentli nicht: der lau- Brett gelegt, eine Weile verarbeitet, 


Stunde yut gerührt und mit dem 
mit Mehl bejtäubtes 


mit dem Nollholz 3 Finger breit aus— 


Profeffior H. D. Penners Private gerollt, mit eigens dazu beftimmten 
ſchule in Hillsboro ift ein typiiher Zug Formen ausgedrüdt, auseinander ges 
des Deutichtums in und um Hillsboro. ſchnitten und auf ein mit Anis beftreus 
| Eine ware Herzensfreude war es mir, tes Vadbrett gelegt, wo fie an einem 

zu ſehen, wie Lehrer Benner fih nach kühlen Flag über Nacht liegen bleiben. 
Kräften bemüht, feinen Schülern fun Andern Tags beftreiht man Pfannen 
damentale Kenntnifje beizubringen. mit Wachs, ftreut Anisfamen hinein, 
Ta war feine Parade, feine Komödie legt die Springerle darauf und badt 
zu ſehen; fondern dort wurde einfach fie weihgelb. 


(A. u. ©. tg.) 
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Was er ihun ‚Tann. 
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men, 


wird erleichtern und ſchnell heilen 


— 
Huſten, Erkältungen, Dronchilis, Influenza, 
Aſthma, efc. 
Der echte Thee ift ebenfalls bekannt, als das beſte 
Oeilmittel zur Heilung von 
Grippe. 


Er wärmt das Blut, vermindert den Reiz, ſtärkt, 
ſtellt wieder her und heilt. 
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Dr. Augnft Aönig’s 
Hamburger Brnftthce 
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— Aus Mangel an Zeit im Schrift: 
feßerzimmer und Mangel an Raum 
vor der Vergrößerung des Blattes, 
fönnen wir die vielen Slorreiponden: 
zen, welche uns noch für die legte Num— 
mer etwas ſpät eingingen, nicht alle 
bringen, werden fie aber für die erfte 
Nummer des Jahres 1899 beilegen und 
fie dem neuen Editor zur Verfügung 
ftellen. Nicht, daß der Korreſponden 
zen zu viele find, ſondern fie müflen 
diesmal nur etwas verteilt werden; 
von SKorrefpondenzen wünſchen wir 
je mehr je lieber. 





— Wenn die Lefer diefe Nummer 
der Rundichau erhalten, dann rollt das 
alte Jahr fozufagen jhon dem Rande 
fehr nahe, und nur noch wenige Tage, 
etliche Stunden, und es bricht kurz ab 
und läßt uns fanft hinüber ins Jahr 
1899. Hier ift Zeit, hier ift Gelegen- 
heit zum Nachdenken! Was war uns 
die Vergangenheit, was ift uns die 
Gegenwart, was wird ung Die Zukunft 
ſein? Man wird es dem, ſeiner Edi— 
torſtelle verluſtig gegangenen, Editor 
nicht verübeln, wenn er gerade jetzt 
nicht aufgelegt fühlt dieſen Gedanken 
weiterzuſpinnen. Er überläßt es den 
werten Leſern zur eigenen Betrachtung, 
wünſchet allen ein geſegnetes und glück 
liches neues Jahr, danket allen Korre 
ſpondenten und Leſern für bewieſene 
Freundſchaft, Liebe und Hilfe und bie— 
tet allen ein inniges Lebewohl. Möge 
der Gott aller Gnaden auch im Jahre 
1899 über uns walten, wie er es ohne 
unſer Verdienſt bisher gethan hat! 





Eine Reiſe von Deutſchland 
nach Amerika. 





Bon Emil K. Bleſſing.) 





(Schluß.) 

Immer mehr nähern wir uns jenem 
Buntte; ſehen nun einen am Ufer zur 
Linken fih binziehenden Wald und 
auf einem fanft anfteigenden Hügel 
einen hohen Wädterturm. Um etwa 
2 Uhr desjelben Nachmittags erblidten 
wir auf der redhten Seite eine Stadt 
und waren fomit auf beiden Seiten 
von Land umgeben. Das Waller ver: 
lor nun feine blaue Farbe und nahm 
allmählih eine ſchmutziggelbe an. 
Zahlloſe Schiffe, Hein und groß, fuh 
ren an uns vorbei, und jomweit das 
Auge ſchweifen konnte, bot fih uns 
ein überaus herrlicher und interefjanter 
Anblid dar. Da, um etwa 4 Uhr 
nadhmittags, ſahen wir mie ein Schiff 
gerade auf uns zugefahren fam; im: 
mer näher fam e3 heran und als es 
ziemlich nahe zu un war, ertönten von 
unfrem wie von jenem Schiff Sigırale 
und gleichzeitig bemerkten wir, daß 
unfer Schiff nur nod fehr langjam 
fuhr, mwährend fich jenes dem unfern 
vollends jo weit näherte, daß man von 
dem einen auf das andere fleigen 
fonnte. Die Matrojen bradten dann 
eine Stridleiter herbei, mit Hilfe derer 
dann ein vornehmer Herr von jenem 
Schiffe auf unferes flieg, und mer 
war diefer Herr? Niemand anderes 
als ein Doktor, von dem alle an Bord 
fih Befindlichen unterfucht werden foll- 
ten, do damit ging es ſchnell, denn 
als er erfuhr, daß fi alles wohl 
befinde, unterließ er jede weitere Un— 
terfuhung und verlich nach kurzem 
Aufenthalte wieder unſer Schiff. 

Nun ging ed wieder etwas fchneller 
vorwärts, und jedes von uns hoffte, 
diefen Abend noch nah Philadelphia 
zu fommen. Wie enttäufcht aber waren 
wir al3 wir die Matrofen um Aus: 
kunft darüber fragten, denn dieſe ſag— 
ten, es werde nod ein zweiter Toltor 
fommen, und zu unterſuchen, komme 
diefer früh genug, jo würden wir die- 
fen Abend Philadelphia noch zu jehen 
befommen, wenn nicht, jo müfje unfer 
Schiff die ganze Nacht im Kanal liegen 
bleiben. Jedes von uns wartete nun 
fpannend auf den zweiten Boltor, 
doch umſonſt; es wird unterdeflen 
Naht, aber kein Doktor kommt; da 
um etwa 9 Uhr nachts hören wir wie- 


der Signale, welche ſtets von unfrem 
Schiff beantwortet werden, und nun 
fehen wir wieder wie ein Schiff auf 
unferes zugefahren fommt; kurze Zeit 
darauf befindet fih der zweite Doktor 
bei uns an Bord und jedes don uns 
marſchiert einzeln an ihm vorüber. Bei 
diefer Unterſuchung ftellte fich heraus, 
daß eine Mutter mit einer erblichen 
Krankheit behaftet ift und es wurde 
angeordnet, daß die Frau, ſamt ih: 
rem Mann und ihren zwei Kindern 
wieder zurüdgeichidt werden folle. Wie 
mag wohl diefen armen, bedauerns- 
werten Leuten zu Mute geweſen fein 
als fie ihr trauriges Los vernahmen, 
hatten fie ja doch vielleicht alles, was 
fie draußen hatten, drangegeben, um 
die Seereife nahen zu können. — 

Nahdem uns nun diefer Doktor 
wieder verlajien Hatte, begab fich die 
Mehrzahl ins Belt, denn da es nun 
zu fpät war, durften wir nicht mehr 
in den Hafen einfahren. Einige mei: 
ner Freunde, ſowie aud ich, zogen 
es jedod vor, noch länger aufzublei— 
ben, um uns an dem wunderjchönen 
Anblid, welder fi uns zu allen 
Seiten bot, zu ergößen. Leuchttürme, 
Leuchtſchiffe und die noch in ziemlicher 
Entfernung vor uns Tiegende hell 
beleuchtete Stadt Philadelphia boten 
ein interefjantes Bild dar. Endlich 
aber wurde es uns zu falt und mir 
begaben uns hinunter, um uns nod 
für ein paar Stunden auf unfern 
harten Strohfäden auszuruben. 


Als wir nächſten Morgen erwadten, 
befand fih unfer Ch ff, das über 
Nacht ftillgelegen hatte, ſchon in voller 
Fahrt. Nachdem wir uniere Teppiche 
und Eßgeſchirre abgeliefert hatten, 
begaben wir uns auf das Verded 
Bier waren die Matrojen eben damit 
beihäftigt, -unfere Koffer vom Gepäd 
raum heraufzuſchaffen, und and uns 
wurde der Befehl gegeben, alles was 
wir font noch beſitzen herbeizuſchaffen. 
Um etwa 9 Uhr vormittags kamen 
dann die Zollbeamten und unterſuch— 
ten unfere Koffer; ja fogar jede Hand: 
taſche mußte ihnen vorgezeigt werden. 
Nachdem auch dieſe uns wieder verlaf 
ſen Hatten, ging e3 vollends fchnell 
dem Hafen zu und um 10 Uhr ftanden 
wir Schon auf amerifaniichem Boden. 
Vom Schiff aus führte uns der Weg 
direft nad) dem Einwandererbureau. 
Dort angelommen mußte jedes feine 
Scheine, und wer von Philadelphia 
od) weiterreifen wollte, auch fein Geld 
vormeifen. Als nun dies vorüber war, 
ließen wir unjer Geld umwechſeln und 
dann fahen wir uns nad etwas zu 
eſſen um. 

Wer nun in PHiladelphia bleiben 
wollte, durfte gehen, wenn er bon 
jemand abgeholt wurde, aber nidjt 
bälder. In einem großen Saal ſaßen 
wir alle eingeiperrt. Eines um das 
andere wurde abgeholt und zuleß! 
ſaßen nur nocd zwei Mädchen, die mit 
mir aus der Nähe meiner Heimat 
famen, und ih in dem Saal. Hier 
mußten wir bleiben bis 37 Uhr abends, 
denn um diefe Zeit erfi ging der Zug, 
der und von bier aus weiterbringen 
follte, ab. Doc endlich kam auch die 
Zeit herangerüdt, und mir erhielten 
den Befehl, den Zug zur MWeiterreif: 
u befteigen. Es war dies am 9. 
Oftober. 

Viele Beihreibungen kann ich über 
meine Reife von Philadelphia nad 
Elkhart nicht machen, denn den größ 
ten Zeil der Reife hatte ich bei Nacht 
zu maden, und was interefjant und 
ſehenswert geweſen wäre, mar jomit 
durch die Nacht unſichtbar gemacht. 


Tie Naht brach ſchon herein als wir 
Philadelphia verliefen. Wir drei fa- 
ben, über die Zufunft und das freu: 
dige Wiederfehen unferer Geſchwiſter 
und Freunde in Amerika fprechend, 
in der Ede eines Waggons des jchnell 
dahinfaufenden Zuges. Doch eines der 
Mädchen hing gar bald traurig und 
weinend den Kopf, denn fie hatte fo 
ſehr das Heimmeh, und diefes Heim: 
weh hatte fie, bis fie der Tod vor 
etwa einem Jahr davon erlöfte. — 
Sie ftarb, ohne ihre Lieben im Vater: 
lande noch einmal gejehen zu haben, 
in Mafon City, Jowa. Dies Mädchen 
jagte öfters auf der Reife zu mir, daß 
fie nit lange in Amerifa bleiben 
wolle, und bald wieder in das alte 
Vaterland zurüdtehren werde, und 
nun — ja jegt ruht fie ſchon über ein 
Yahr in fremder Erde — und mer 
weiß, ob ich wieder meine Lieben 
in der alten Heimat ſehen darf? Ich 
hoffe fo, aber der Menſch denkt und 
Gott Ientt. 





Doch nun wieder zur Reife zurüd. 
Nahdem mir nun die ganze Nacht 
durch gefahren waren, famen wir am 
Morgen de3 10. Okt. in Pittsburg 
an. Hier mußte ih umfteigen und 
mich zugleih auch von den beiden 
Mädchen, die bis hierher meine Reife: 
begleiter waren, verabſchieden; jene 
zwei Mädden gingen nämlich nach dem 
Staete Jowa. Bon Pittsburg aus 
mußte ich den NReft meiner Reife vol» 
lends allein maden; feinen Belannten 
hatte ih mehr um mid, und was nod 
das ſchlimmſte dabei war, war dies 
daß ich mit niemand ſprechen konnte: 
wer immer mich auch in englijcher 
Sprache etwas fragte, befam von mir 
ftetS die Antwort: „Ich kann Sie nid 
verftehen.“ 

In der Hoffnung, das Ziel meiner 
Meile nun vollends bald erreicht zu 
haben, wurde ich nicht enttäufcht, denn 
um 34 Uhr Sonntag morgens des 
11. Ottober erreichte ich glüdlich und 
wohlbehalten das langerſehnte Ziel, 
Elthart, wo ih im MWartefaal des 
Bahnhofes dalelbft um etwa "4 Uhr 
morgen? abgeholt wurde. 

Somit wäre nun der Bericht meiner 
vom 21. September bis 11. Oktober 
dauernden Weile zu Ende, und mit 
zuderlihtlihem Aufblid zu Gott will 
ih zum Schluß noch ſprechen wie einft 
Xojua geſprochen hat: „Bis hieher 
hat der Herr geholfen, er wird aud 
weiter helfen.” 





Selbitverteidigung der Tiere. 





Menn wir die verfchiedenen Aeuße— 
rungen im Leben der Tiere beobad- 
ten, jo bewundern wir oft Geichidlich: 
feiten, Die denen anderer Tiere ge: 
radezu entgegengeleßt find. Wir wii 
fen, welcher Schlauheit und Lift fich 
manche unter ihnen bedienen, um fi 
einer Beute zu bemäcdtigen. Der An— 
griff aber ruft immer die Verteidigung 
hervor, und wie der angreifende Zeil 
auf feiner Jagd eine gewiſſe Methode 
verfolgt, beobachten wir auch bei dei 
Verteidigung einen Plan, deſſen liſtige 
Durchführung uns bisweilen ftaunen 
madt. 

Die urjprünglichfte Angriffsweiſe 
der Tiere ijt der brutale Heberfcll, dem 
gegenüber die Flucht das natürlichite 
Verteidigungsmittel if. Wenn aber 
die im Laufen fohnelliten Tiere, wie der 
Hafe, der Hirſch, die Gemſe und an- 
sere, ſich einzig und allein durd ihr: 
Geſchwindigkeit zu retten fuchten, fe 
Yürfte ihnen das nicht immer fo Leich! 
werden. Deshalb wenden fie auf ihrer 
Flucht bisweilen liftige Kniffe an, wo 
durch fie ihre Verfolger von ihrer Spur 
abbringen und ihr Leben retten. 

Intelligenz und Mut der Affen. 

Von allen Tieren benimmt fich feines 
umlichtiger auf feiner Yludt als der 
Affe,und es ift nicht zu leugnen, daß er 
jeine Rettung meilt der ntelligenz und 
dem Mute verdankt. Wenn man fonft 
den Löwen ald das mutigfte Tier be- 
trachtet, daS vor niemand zittert, fo 
fange es Sich frei fühlt, jo läßt er ſich 
dennod) in der Gefangenſchaft von fei- 
nem Wärter fchlagen und weicht vor 
dem Stod zurüd, derihn bedroht. Das 
duldet aber kein Vierhänder. Er wehrt 
ich vielmehr mit allen feinen Kräften, 
und fein Widerftand wird fo lange an: 
halten, wie es ihın möglich ift, fich zu 
rühren. Sein ganzer Mut und alle 
feine Raltblütigleit und Überlegung 
begleiten ihn auf feiner Flucht, ſobald 
er einmal erfannt hat, daß feine Kräfte 
der drohenden Gefahr nicht gewachſen 
find. 

Feldlerchen, Goldſpechte und andere 
Vogel. 

Wie die duntelbraune Waldameife 
(„Formica fusca“) ihre Beſonnenheit 
an'den Tag legt, wenn fie auf ihrer 
Flucht mit ihren Jungen mühlam an 
den Kräutern und Grashalmen em- 
porklettert und diefe oben ablegt, um 
tie vor den Nachſtellungen ihrer räube- 
riſchen Feinde in Sicherheit zu bringen, 
jo erhebt fih auch die muntere Feld: 
lexche, wenn fie am frühen Morgen 
dem brütenden Weibchen den Morgens 
gruß trillert, fo bo) in die Lüfte wie 
es ihr nicht fo leicht einer unferer Raub: 
vögel gleihtäut. Und dies Manöver 
rettet fie oft vor den fcharfen Klauen 
ihrer Verfolger. Denn ift fie einmal 
fo hoch geitiegen, daß fie nicht hoffen 
darf, den Boden zu erreichen, bevor fie 
die Beute des unter ihr ſchwebenden 
alten wird, fo nimmt fie fich ſehr in 
act, vor den Augen desielben hinab» 
zufteigen. 
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bald er eine höhere Lage einnimmt, von 
der aus er fih auf fie herabjtürzen 
fann. Deshalb fteigt fie immer höher 
und höher, bis endlih der Räuber die 
Luft verliert, fie länger zu verfolgen. 

Der Goldſpecht in den Ver. Staaten 
entſchlüpft dem Falken fehr oft dadurch, 
daß er fih entweder in das erſte beite 
Loch Hinabftürzt, das er ausfindig 
macht, oder ſich mit feinen Krallen an 
einen Baumftamm heftet und um den= 
jelben raſche Spirallinien bejhreibt, 
auf denen ihm der Falke nicht folgen 
fann, fondern fich bald genötigt fieht, 
von feiner Verfolgung abzulafien. Iſt 
das nicht ein Liftiges Manöver? 

Ebenfo intereijänt ift es, den Heinen 
Singvögeln zuzuſchauen, wenn fie, halb 
tot vor Schred, fih vor den Klauen 
eines Raubvogel$ zu retten ſuchen. 
Diefer hält fie bisweilen ſchon faſt beim 
Kragen, und die Kleine Bande jchreit 
vor Angft laut auf; dennoch bewahrt 
fie immer noch jo viel Ueberlegung, ſich 
in ihrem legten Stündlein nad) einem 
nahen Gebüfch oder einem Zaun ums 
zufhauen und durch deren enge Zwi 
ihenräume hindurch zu ſchlüpfen, wohl 
wiſſend, daß ihnen der Feind dahin 
nicht folgen kann. 


Scharfjinn der Füchſe und Hnjen. 


Der Fuchs, der fih auf der Jagd fo 
Iharfiinnig und erfinderifch zeigt, ifi 
es nicht weniger, wenn e3 fih um feine 
eigene Nettung handelt. Er weiß ge 
nau, ob es geraten ilt, nod länger 
auf der Lauer zu liegen oder fich ſchleu— 
nigſt aus dem Staube zu maden. Er 
mißtraut dem Menſchen wie den Yal: 
len, die diefer ihm ſtellt. Er ſcheint 
jogar von dem Mechanismus vieles 
efährlichen Inſtruments eine Ahnung 
zu haben, und man hat wiederholi 
wahrgenommen, wie ein eingefchlojie: 
ner Fuchs auf einmal dahinterfam, 
daß eine Falle abihnappt, fobald ein 
anderes Tier darin gefangen wird. 
Aus Erfahrung weiß er dann, daß fi: 
ihm nit mehr jchaden kann, und 
ihreitet furchtlos an ihr vorüber. 
Widerfährt ihm dennoch das Mißge— 
ihid, an einer Pfote von der Falle zu: 
rüdgehalten zu werden, jo Hält er ſich 
aud) dann noch nicht für verloren. Die 
große Gefahr erfennend, in die er ge: 
raten, beißt er fich lieber mit den ei- 
genen Zähnen den feitgehaltenen Zeil 
!ab und ergreift auf drei Beinen die 
Flucht. 

Auch den Hafen verläßt in der größ— 
teır Gefahr nur felten die Beſonnenheit, 
und fein ganzes Dichten und Trachten 
ift dann nur darauf gerichtet, feine 
Verfolger von feiner Spur abzulentfen. 
Er weiß, daß feine Läufe auf dem Bo 
den eine riechende Ausdünjtung zurüd: 
lafjen, die feine Epur verrät. Des: 
halb ſchlägt er oft ſeitwärts einen Ha 
fen, um dadurd feinen Verfolgern 
einen größeren Vorſprüng abzugewin 
nen. Bisweilen ſucht er ſich dadurd) 
zu retten, daß er fich in die Mitte einer 
weidenden Schaf: oder Winderherde 
flüchtet oder durch einen Zaun hindurch— 
ſchlüpft, die feinen Feinden den Durch— 
gang verwehren, 

Einft beobachtete man auf der Jagd, 
daß ſich ein alter Hase einigemale durch 
einen Zaun in einen Objtgarten flüch: 
tete; trogdem aber der Wicht auf fei: 
ner andern Seite entweichen konnte, 
war er doch nirgends aufzufinden. Im 
nächſten Jahre erjt entdedte man, daß 
der jhlaue Burſche nad Durchbrechung 
des Zaunes quer durch den Garten 
eilte, dann mit einem gewaltigen Saße 
ich auf eine Lehmmauer emporſchwang 
und dort glatt aufgeltredt ruhig liegen 
blieb, bis die Luft rein war. Andere 
Hafen wieder flüchteten fich in einen hoh 
len Baum, dudten fi auf dem alten 
Strohdah einer Scheune nieder oder 
verbargen ſich zwiſchen den Aeſten einer 
Kugelweide. 

Das auftralifhe Kängaruh 
bat zwar wenig Hoffnung, auf dem 
feften Lande ſich vor den ihm folgenden 
Hunden zu reiten, vermag es jedod) 
vor dem Ueberfall einen Fluß zu erreis 
den, fo erwartet es in deſſen Mitte 
ruhig feine Feinde. Auf feinen Hin: 
terbeinen ftehend und auf den kräfti— 
gen Schwanz geſtützt, erfaßt es bier 
jeden nahenden Verfolger mit den 
freien Worderbeinen beim Kopf und 
drüdt ihn unter das Waller, bis er 
bald die Luſt verliert, es ferner zu be— 
läftigen. 
Gemeinjame Verteidigung der Affen, 

Büffel, Pferde und Vögel. 

Wenn weder die raſche Flucht no 
die Lift im Stande find, ein Zier vor 





Sie ſcheint zu willen, daß der Verfolgung zu retten, jo bleibt ihm 
der Raubvogel nur zu fürchten ift, jo» | mur noch der offene Kampf übrig. Da 


diefer jedoch, wenn ifoliert, nur felten 
Erfolg bat, fo ſehen wir mande in 
Sejellichaft lebenden Arten dur ver: 
einigte Anftrengungen ſelbſt Feinden 
widerfiehen, die bequem über fie trium— 
phieren würden, wenn fie vereinzelt 
füämpften. 

Bei den Affen find Thatfadhen von 
gegenfeitigem Beiſtand durchaus feine 
Seltenheit. Wenn ein großer Raub: 
vogel auf einen jungen Vierhänder 
herabftürzt, der fern von der mütter- 
lichen Aufficht ſich herumtreibt, jo ſucht 
ji) diefer an einem Aft feftzuhalten und 
erhebt ein jämmerliches Gejchrei. Auf 
dieſes Notzeihen eilen Sofort einig: 
Affen Hinzu, fürzen fi vol Wut aui 
den Räuber und rupfen und martern 
ihn fo lange, bis er gern die Beute im 
Stid) läßt. 

Auch andere Tiere, 3. B. die Büf- 
fel, widerftehen den mörderifchen Ans 
griffen ihrer heißhungrigen Feinde, 
indem fie jih zu ihrer Verteidigung 
verbinden. Selbſt der Tiger ift ver: 
loren, wenn er jie angreift; denn fo 
fort wird der Tolllühne von dem erften 
beiten mit den Hörnern erfaßt und in 
die Luft geichleudert. Von nun an 
aber fommt er nicht mehr zum Ge- 
braud feiner Sinne. Bevor er nod 
den Boden erreicht, wird er ſchon mie 
der bon andern Hörnern aufgelpießt 
und emporgeworfen, bis er jchlieglid 
jeine Raubgier mit dem Tode bezahlt. 

Die Pferde leben im Naturzuftande 
benfall® gelellig, und in den weiten 
Pampas Südamerikas bilden fie an- 
jehnliche Herden. Werden fie hier von 
irgend einer Gefahr bedroht, fo leiften 
jie fi gegenfeitig Beiftard. Augen 
blidlich find alle Füllen mit den Müt 
tern auf einen Trupp zufammenge- 
drängt, und die Hengfte bilden um fie 
:inen Kreis, bereit, jeden Angreifer 
niederzufchlagen.. Diefes Manöver 
führen fie jedoch nur aus, wenn eine 
große Gefahr fie bedroht; erbliden fie 
dagegen nur einen einzelnen Wolf, fo 
laufen fämtlihe Hengfte dem Räuber 
entgegen, um ihm feine böſe Abficht für 
immer zu verleiden. 

Ebenjo Haben e3 die rabenartigen 
Vögel ihrem gefelligen Inſtinkt zu ver: 
danken, daß fie die Tagraubvögel nun 
wenig zu fürdhten haben. Nähert ſich 
ihnen einer, fo fürzen fie fich fofort 
vereinigt auf ihn und treiben ihn in 
die Shmählichite Flut. In der Nacht 
freilich werden dieje Eugen Vögel bis— 
weilen mitten im Sclafe vom Uhu 
überfallen und erwürgt, da fie fich nicht 
verteidigen lönnen. Bas millen ji: 
aber auch recht gut; darum halten fie 
ihn für ihren Erzfeind und lafjen keine 
(Helegenheit vorübergehen, fi an ihm 
zu rächen. 


Schleuderwaffen und Schildwahen 
der Affen und anderer Tiere. 

Der Affe, der ſich auf feiner Flucht 
ſonſt Schon dur Klugheit und Mut 
auszeichnet, bedient ſich fogar noch ver— 
ihiedener Maffen, um fi von feinen 
Berfolgern zu befreien. Bon der Höhe 
der Bäume ſchleudert er alles auf fie 
herab, was ihm in Die Hände kommt, 
Aeſte, Kokosnüſſe oder andere harte 
Früchte. Die Paviane, die fich meift 
in body gelegenen, felfigen Gegenden 
aufhalten, laffen oft ziemlich ſchwere 
Steinblöde auf ihre Angreifer hinab» 
rollen oder werfen aud) mit fauftgro- 
ben Steinen nad ihnen, um fie von 
weiterer Verfolgung abzuhalten. 

"Andere Affenarten ftellen Schildwa— 
hen auf, von denen fie auf nahende 
Gefahren aufmerkſam gemacht werden. 
Auch bei den Elephanten und Antilo- 
pen, Gemfen, vermwilderten Pferden 
und andern Tieren finden wir dasjelbe 
Schutzmittel. Die Schildwachen der 
Krähen find nicht nur außerordentlich 
wachſam, fondern fie unterjcheiden auch 
ihon aus weiter Ferne, ob der ihnen 
nahende Menſch mit einem Schießge— 
wehr bewaffnet iſt oder ob er nur einen 
einfahen Sted trägt. 

Schutzmittel der Fiſche. 

Es giebt ſogar Tiere, die ſich die 
Gunſt eines gefürchteten Räubers zu 
erwerben wiſſen, um in deſſen Nähe 
vor ihren Feinden ſicher zu ſein. Oder 
fann etwa ein kleiner Fiſch, wie der 
gemeine Pilot („Naucrates”), ein be: 
ſeres Verteidigungsmittel finden als 
fich in Gefellichaft des Rieſenhais auf: 
zuhalten? Noch kleinere Fiſche verkrie- 
hen jih in Polypen, Anemonen und 
Seegurken und finden ſich da wohl auf: 
gehoben. 

Manche Tiere nehmen die Farbe 
ihrer Umgebung an, um nicht fo leicht 
entdedt zu werden, und wieder andere 


Katarrh kann nicht Furiert werden 
durch lokale Applifationen, da fie den_Sig 
der Krankheit nicht erreichen fünnen. Ra- 
tarrh ijt eine B.ut- oder Konititutions- 
Krankheit und um jie zu heilen, müßt Jı 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall's Ra- 
tarrh-Kur wird eingenommen und wirft 
direft auf das Blut und die jchleimige 
Oberfläche. Hall's Katarrh-Rur iſt feine 
Quadjalber-Mebdizin. Sie wurde jeit Jah- 
ren von einem der beiten Aerzte dieies 
Landes verordnet und ijt ein regelmäßiges 
Rezept Sie beiteht aus den beiten be- 
fannten Tonica, verbunden mit don beiten 
Ylutreinigungsmitteln, die direkt auf die 
Schleimoberjläche wirfen. Die volltom- 
mene Verbindung der zwei Beitandteile 
ift e8, was jolch’ wundervolle Kejultate 
bei der Heilung von Katarrh hervorbringt 
Laßt Euch Zeugnifje umſonſt ſchicken. 
F. J. Cheney & Co. eigent., 
Toledo, £ 
Berfauft von allen Apothekern, Preis 75c 
Hall's Familien-Pillen find die beiten 
85’97— 24’ 1901 





Stich als Freiheit und Leben zu opfern. 
Der Tintenfiſch ſcheidet fogar eine trübe 
Flüffigteit aus, die ihn wie eine Dunkle 
Wolte eingült und dem Auge des Fein- 
des entzieht. Ueberall in der Natur 
begegnen wir der Vorforge, daß keine 
Tierart im Kampfe ums Dafein ver- 
ſchwinde. (Weltbote.) 


Altdeutihe Wede. 
Reihlih 1 Quart warme Mil, 24 
Pfund Butter, 2 Pfund gemafchene 
und ausgefteinte Rofinen, 1 Pfund ge— 
reinigte Korinthen, 1 Pfund Zuder, $ 
Pfund gröblich geitoßene Mandeln, 4 
Pfund Zitronat, 4 Theelöffel Zimmet, 
3 Theelöffel Mustatblüte, 2 abgerie- 
bene Zitronen, 5 Eidotter, 2 Theelöffel 
Salz und 6 bis 7 Pfund Mehl. Hefe 
5 Gent3, 

Man jtellt das gefiebte Mehl warm, 
löjt die gepreßte Hefe mit 4 Tafle Milch 
auf, rührt die übrige Milch in einer 
Vertiefung in das Mehl, dann aud) die 
Hefe. Wenn diefer Teig gut aufgegan— 
gen it (etwa in einer Stunde), macht 
man einen feiten Teig, fügt Gewürz, 
Rofinen etc. hinzu und ftellt ihn zum 
Aufgehen warm. Dann formt man 
Weden — länglihe Brote — läßt fie 
langjam und gut aufgehen, badt fie 
langſam und gut, bejtreicht fie ſogleich 
beim Herausziehen mit Butter und be- 
freut fie mit Zuder und Zimmet. 
Weiße Nürnberger Leb- 


kuchen. 
1 Pfund feines Mehl, 1 Pfund 
durchgeliebter Zuder, 1 Pfund ge- 


idittene, im Ofen geröftete Mandeln, 
8 Gier, 3 Pfund Zitronat, Kein ges 
ſchnitten, 1 Theelöffel Zimmet, 4 Thee⸗ 
löffel Nelten, 4 Gardınum, 1 Theelöf- 
fel in Milch aufgelöfte Potaſche. 

Die Eier werden ftark geichlagen mit 
dem Zuder und Gewürz 4 Stunde ge- 
rührt, dann das Mehl mit der Potaſche 
nad) und nad) hineingerührt, zuleßt die 
Mandeln. Am fchöniten baden dieſe 
Kuchen auf Oblaten, die man fo groß 
wie Sartenblätter fchneidet, doch kann 
man gelbes Papier mit Butter oder 
Wachs beitreihen und hierauf Die 
Maſſe 4 Zoll did ftreihen. Man badt 
jie bei mittlerer Hitze. 

Braune Nürnberger Leb— 

kuchen. 

Zwei Quart New Orleans Molaſ— 
jes, 1 Quart Honig, 1 Pfund Man- 
dein (gewalchen und mit der braunen 
Haut gehadt), 1 Pfund Zitronat, Hein 
geichnitten. Zimmet, MNelten, Ster- 
nams, Musfatblüte, Gardemone Ing— 
wer, von jedem 1 Eßloffel, 1 Mustat- 
nuß, 1 Eßlöffel Soda in kaltem 
Negenwafler aufgelöft. Mehl. 

Man bringt Molafles und Honig in 
einer großen Schüffel zum Kochen und 
jegt ihn hinaus, damit er lauwarm 
werde. Dann füllt man den Schaum 
ab; fügt von dem Mehl foviel hinzu, 
daß man es noch eben mit dem Löffel 
rühren fann. Nun giebt man das auf- 
gelöfte Soda dazu, rührt kräftig um, 
und läßt den Teig einige Minuten jte= 
hen. Tann nimmt man Mehl auf das 
Fadbrett und knetet den Teig unter all— 
mählibem Hinzufügens des Gewürzes 
und der Mandeln. Dann rollt man 
den Teig aus, ſchneidet Kuchen 4 bis 6 
Zoll und badt fie bei mäßiger Hitze. 

Zum Glafieren kocht man 1 Taſſe 
Zuder mit 4 Taffe Wafler, bis es Fä— 
den zieht, beitreicht hiermit die Kuchen, 
wenn fie noch heiß find und legt jie 
zum Erfalten hin. Dieſe Maſſe bringt 
150 Kuchen. 

Weihe Pfeffernüffe (febr zu 
empfeblen). 

1 Pfund feinſtes Mehl, 1 Pfund 
Zuder, 4 Eier, 4 Pfund Zitronat, die 
Schale einer Zitrone, 1 Mustatnuß, 
1 Eßlöffel Zimmet, 1 Heiner Theelöf- 
fel Nelten, knapp 1 Eßloffel Potaſche. 

Gier, Zuder, Potaſche und Gewürz 
werden qut gerührt, auf einem Bad: 
brett mit dem Mehl bearbeitet, Heine 
Kugeln daraus geformt und auf einem 








lafjen lieber das ergriffene Glied im 


Blech langſam gebaden. 
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Das bewährte ſchweizer 
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Unverdaulichfeit, Verſtopfung, Magen— 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


— 


Paris, 20. Dez. — Die Deputierten 
fammer hatte heute wieder eine Dreyfuß 
Devatte. Joſeph Fournier, jorialıjtiicher | 
Drputierser für Aisne, beanıragte An: 
nayıne einer Rejoluion, 
das Stimmrecht erteilt und forderte Dring: | 
lichkeit darür. Dann ging er 34 einer Dar: 
legung jener Anſichten über, was bedenf: 
lien Lärm hervorrief. 

VPremierminiſter Dupuy erwiderte: 
ſollte denken, die Dreyfus-Affaire hat | 
dem Lande ſchon genug geſchadet. Four 
niers neuer Vorſchlag würde höchſt ver 
derblich ſein. Das Land verlangt und be 
nee eine zuverlänlige Armee, um jeine 

Unabhängigkeit zu ſchützen und wir wollen 
ipren Offizieren nicht die Wittel geben, | 
auf das Forum herunterzuiteigen. Wir | 
müſſen uns um die Armee ſcharen.“ 

Der Antrag auf Dringlichkeit wurde mit 
477 gegen 26 Stimmen abgelehnt. 

Im Senat fand eıne higige Debatte jtatt 
über eine Vorlage, 
Spionage und Yundeöverrat erhöht. 
fig wurde auf Dreyfus hingewieſen. 

Später mwurde die Worlage, 


H au 


welche | 


Staatsbeamte, die fih in Friedensgeiten |; 


bes Landesverrats ſchuldig machen, mit) 


dem Tode bejtraft, angenommen. 
Cuba. 


Havana, 21. Dez. — Es hat ſich jetzt 
berausgeitellt, daß das geſteige Aufhiſſen 
der amerifantichen Flagge auf Fort Atares 
durch Major Ruſſell 9. Harrıjon, ſowohl 
für die am:rıfanıden wıe für die ıpani 
ſchen Militärkommiſſäre eıne Lleberraichung | 
gewesen ift. Die amerikaniſchen Kommij 
järe waren übereingefommen, daß feine 
amerifaniiche Flagge vor dem 1. Januar 
aufgehißt werden jolle. Major Harriion 
wußte dies nicht, und als er Befehl er 
bielt, das Fort mit einer Abteilung des 1. 
Nord : Sarolına = Regiments zu beichen, 
hißte er prompt des Sternenbanner auf 
Die Spanier haben übrigens, obwohl die 
Flagge vom Hafen und von der Stadt aus 
Deutlich zu ſehen ift, feine Beſchwerde 
gefiihrt und es tft fein Befehl gegeben 
worden, die Flagge einzuziehen. 

Generalmajor William Ludlow, Mili 
tärgeuverneur der Stadt Havana ift heute 
aus den Ber. 
und hatte eine lange Unterredung mit Ge— 
neral Greene. 

Die amerifanifchen und jpaniichen Mi: 
litärfommiffäre fommen am Freitag zu: 
fammen, um das Nähere beireffs der end: 
gültigen Uebernahme der Stadt am 1. 
Januar zu arrangieren. 

Die Ipanıihen Truppen haben heute 
Abend den Streifen von Havana, der 
weftlih vom Bach Chaves liegt, geräumt, | 
und die amerifantiben Wachen find ſoſort 
eingerüdt. Die Schildwachen beider Trup 
pen ftehen jetzt auf der Brücke, doch berricht 
zwiſchen ihnen ein freundicpaftliches Ver: 
bältnis. 


Großbritannien. 


Kondon, 21. Des. — Die Marquiie 
of Donegal wird ihr Weihnadts. „Diner“ 
in einem Londoner Arbeitshauſe eſſen. 
Krank, ichlecht gekleidet und augenicein: 
lich vollftändıg mittellos, erſuchie fie gei: 
tern um Aufnahme in das Great Nor: 
tbern:Hoipital, von wo fie nah dem 
Kranfenhauie des Arbeitshauſes in Ss: 
lington geichafft wurde. Sie gab an, hei: 
matlos zu jeın, und von ihren reichen 
Verwandten oder von ihrem Manne, der 
an der Lungenentzündung franf ift, nichts 
wiſſen zu wollen. Die Darquiie baten 
bemwegtes Leben hinter fi. 1873 verlieh fie 
ihren Mann und ftrengte 1889 eine Sei: 
dungäf.age gegen ihn an, gegen welche ihr 
Mann eine auf „Misconduct”“ Lautende 
Gegenflage einreihte. Allerlei jchlimme 
Geſchichten über das eheliche Leben der bei: 
den wurden damals zu Tage gefördert. 
Die Marquiie erhielt feine Unterftügung 
augeiproden und tit ſeitdem auf die Deild 
thätigfeit ihrer Verwandten angemieien 
gemwejen. Zuletzt war von ihr im Mai 
d.% die Rede, als fie in einem Hotelfahr: 
ftubl das Bein brah und nad einem Ho: 
fpitale geihafit wurde. Der Margq ıis hat 
in Finangangelegenbeiten viel Trübial ge: 
babt. 1889 wurde er banferott ecflärt und 
feine Schulden wurden damals auf 518,- 
815 tfund Sterling geibäßt. Eines ihö 
nen Tages fagte er, er glaube fich berech 
tigt, eine halbe Million zu pımpen, weil 
er Ausficht habe, ein Vermögen zu erhe— 
ben, das ibm jährlich 50,000 Vfund Ster— 
ling abmwerien würde. Es jtellte fich aber 
heraus, daß ihm die gehoffte Erbichaft nur 
180 Pfund Sterling das Jahr brachte 
Unlängft beteiligte er fih an eınem Finanz: 
unternehmen, was den „Star’ zu der 
Bemerkung veranlafte, daß der Mara ıia 
ein Peer jet, der dem Stande, welchem 
er angeböre, zur Schande gereiche. 


London, 22. Dez —Das „Chroniele“ 
wird morgen einen Bericht des von dem 
Blatt in einem Ballon über den Kanal ge 
ſchickten Korreipondenten veröffentlichen, 
aus dem erfichtlich ift, daß der Andreeiche 
Steuerapparat mit vollem Erfolg benußt 
wurde. Das dabei benußte Segel batte eine 
Größe von acht jehn Quadratfuß und nicht 
zwölf, wie geitern berichtet wurde. Die 
Luftſchiffer nahmen ihren Kurs als das 
Schlevptau im Wofler mar und fanden, 
daß fie eine Ahmweichbung von drei Strichen 
batten; das Dovprlte von dem, was fie 
dor mehreren Wocden auf dem Lande, 
in GEifeg, hatten. Das war jedoch durch 


welche Soldaten |von einer Welle getroffen wurde. 


„I | brachte den Ballon 


welde die Strafen für | 


Staaten bier eingetroffen | 


112:114 So. 
Chicago, 


0 WERE 


den größeren Widerftand, den das Schlepp 
|tau im Waffer fand, jehr erflärlih. Ein 
zweiter Veriuch hatte dasielbe Reiultat, 
aber dieies Mal ſank der Ballon bis auf 
awei Fuß vom Waffır. 

Es war eine ichwierige Aufgabe, den 
| Ballon in gleicher Höhe zu Halten. Er ftien 
Ib: 3 auf 2300 Fuß, geriet aber hinter dunkle 
Wolfen, wodurd jo ein ſchnelles Falle 
| verurjacht wurde, daß er in wenigen Mi 
Inuten das Waffer berührte und die Gondel 
Dadurch 
gerieten die Quftichiffer in eine gefährl'che 
Lage, indem fih die Gondeln m.t Waſſer 
füllten. Der erfahrene Luftſchiffer Spencer 
[ie doch warf jofort den Ballaft heraus und 
dadurch Wieder in 


Sonne Avenue, 
Suinoio. 


I 
I 


Sicher heit. 
| Der Ballon ftieg, nahdem er die fran- 
| zöfiichen Klippen hinter fich hatte, bis zur 
| Höhe von 7U00 Fuß und landete in der 
| Dritte bon normänniiden Bauern, vier 
| Meilen öſtlich von Havre; er hatte in fünf 
Stunden ‚hundertundfünfzig Meilen zu 
ückgelegt und davon 75 Meilen über die 


| See. 
| 
| 
| 


Spanien, 


London, 22. De. 
Korreipondent des ‚Standard‘ jagt: 
Große U:berraihung aiebt ſich fund darü 
|der, daß Senor Sapafta eıne Allianz mit 

r Barteı W Hyler zu bilden bejtrebt jein 
oil. Dan vermutet, daß feine Abficht, 
| den Verluft einiger 30 Senatoren und 60 
| Deputierten wett zu maden, melde miı 
| Senor Gamazo, dem Führer der diffentie 

renden Liberalen, fich losgeſagt haben. 

General Weyhler fommt hierher, um mit 
dem Bremierminifter zu fonferieren. Man 
erwartet, daß Yeterer auch das Entgegen 
fommen von Senor Romero y Robledo und 

Senor Joſe Canalıjas annehmen wird 
| Die politiihe Zureciftugung mag die Eri 
| itenz des Kabinets verlängern, doch lehnen 
viele einfluß eiche Liberale es entichieden 
ab, die vorgei.hlagenen Alliierten anzuneh 
men, während bie Koniervativen nid 
alauben wollen, daß die Königin-Regentin 
zu einer jolben Löſung der ſchweren Krılis 
Ihre Zuftimmung geben werde. 


Sreta, 


Ganea, 21. Des. — Prinz Georg 
von Griehenland, Generalfomm ffär der 
Mächte, hat eine PBroflamation erlaff:n, 
worin er veripricht, gereht und unpar 
teitich zu regieren und allen ohne Unter 
ichied Freiheit zu fichern. 

Heute Abend fuhr er durch die glänzend 
\erleuchteten Straßen und wurde bon den 
| Bewohnern, von denen fid; viele mit Faf 
feln veriehen hatten, begeiftert begrüßt. 


Deutihland. 


London, 22. Dez. — Der Berliner 
ı Korreipondent der „Daily News““ jagt: 
| Wenn nicht alle Anzeichen trügen, jo ftehen 
neue Tarifjtreitigfeiten zwiſchen den Ver 
Staaten und Deutichland bevor. Die bie 
figen Schutzzöllner behaupten, der deutiche 
Botſchafter ın Waihington, Dr. von Hol: 
leben, fei angemwiejen worden, eine Ermä 
Biaung der Zölle auf Zuder, Meine und 
Tertilwaren zu verlangen. 

Mit Bezug auf Weine wird Deutich: 
land, auf Grund der „Meiſtbegünſtigten 
Nationen: Klaufel“ dieiclbe Ermäßigung 
BE wie fie Frankreich garantiert 
i 


Der Madrider 








Inland. 


St. Louis, 21. Dezember. — Im ftäd: 
tiichen Hoipital find zwei Dußend Grippe: 
fälle und in Eaſt St. Louis eıma hundert. 
Die Zahl der Fälle nimmt jeden Tag zu. 
Todeställe find bes jetzt noch nicht vorge: 
fommen und die Krankheit tritt ziemlich 
milde auf. 


Louispille, Ky., 21. Draember. — 
Das Geiundheiteamt ift der Auficht, daß 
10.000 Grippefälle in der Etadt find. 
Viele Lehrer der öffentlichen Schulen find 
erfranft. Die Krankheit tritt jedoch qutar: 
tiger auf, als während der Epidemie vor 
fieben Jahren. 


Cincinnati, 21. Dezember. — Die 
Grippe ift bier in = ilder Form aufgetre: 
ten und zwar find vielmehr Kinder al Er 
waciene davon heimgeſucht. Das Fieber 
ift in den meisten Fällen leicht und die Pa— 
tienten erholen ſich jchnell. 


Columbus, OÖ, 21. Dezember. 
Columbus ıjt von einer Grippe-Epidemie 
beimgeiudht. Mehrere tau end Perionen 
find erfranft. Die hiefigen Aerzte melden 
eine Menge Fälle an, ſagen aber, daß die 
Krankheit viel gutartiger auftritt als im 
Jahre 1891. 


Philadelphia, 22. Dezember. Man 
berechnet, daß in dieſer Stadt 25,100 bis 
30,000 Berionen an der Grippe leiden und 
die Aerzte melden, daß die Epidemie noch 
zunimmt. Der Gelundheitäbebörde wur: 
den heute 6 Todesfälle an der Grippe an: 
aemeldet, dıe in den leß'en vierundzmwan 
zig Stunden eingetreten waren, und zwölf 
meitere, bie indireft auf die Seuche zurüd 
aeführt werden fonnten. Auch im öjtlichen 
Benn'ylvanien und füdliben New Jerſey 
tritt die Krankheit epidemiich auf. 


New York, 22. Dezember. — Der Prä: 
fident der Geiundheitäbebörde, Murphy, 
iagte heute, die Stadt werde völlig im 
itande ein, die bier berrichende Epidemie 
der Grippe erfolgreich zu befämpfen. Der 
Befehl der Behörde, wonach die Hodbahn- 
und ftädtiihen Transportgeiellidaften ihre 
Magen ausräudern und gründlich reini: 





gen müfjen, wird ftreng ausgeführt. 





Die Geiundheitöbebörbe von Brooflyn 
meldet, daß in den 24 Stunden bis heute 
früh um 10 Uhr zwanzig Todsfälle an 
Srıppe und Lungenentzündung vorfamen. 
Die Zahl der Grippe: Fäle nimmt eher zu 
als ab. 


Waihington, 21. Dezember. — Der 
General Poftmeifter machte heute amtlıd 
befannt, daß der geweſene vierte Hilis— 
General Poftmeifter, Major E &. Rath: 
bone von Ohio, ernanit worden jei, um 
den Voſtdienſt auf Cuba zu leiten. Gein 
Titel ıft Boftdireftor. 

Der Präſident ſchickte auch eine große 
Zahl von Poftmeiflerernennungen und Be: 
förderungen in der Armee, die während der 
Konarı$ Ferien vorgenommen wurden, an 
den Senat. 

Auch Flottenminifter Long befindet fic 
auf der Kranfenlifte. Er bat ſich nämlich 
auf feiner Reiſe mit dem Präſidenten durch 
den Süden er e Erfältung zugezogen, bie 
ihn zwingt, das Zimmer zu hüten. Alle 
jeine amtlichen Geihäfte werden übrigens 
nad we vor von ihm erledigt. Er hofft, in 
ein paar Tagen wieder in feiner Amtsftube 
ericheinen au fönnen. Staatöminifter Hay 
der, wie geitern gemeldet, an einem Grippe 
anfall erfranfıe, hat beute noch das Zim 
mer gehütet, befindet fich aber auf der Bei 
jerung. 

Der Bräfident ſchickte heute folgende Er 
nennungen an den S-nat: 

Ethan A. Hitchcock von Miffouri, Mi: 
rifter des Innern, an Stelle von Gorn:lius 
N. Biiß von New Mork, welcher abdanfte 

Der Ernannte ift geaenmwäıtig amerifa: 
niicher Botichafter in St Petersburg. Er 
wurde vor mehr als einem Jahre zum Ge: 
jandten in Rußland ernannt und als die 
Seiandtichaft zu einer Botichaft erhoben 
war, zum Botichafter. Der neue Minifter 
des Innern, der früher Geihäftsmann 
war, tit von St Louis Er ift ein Urenfel 
des Ethan Allen, der ſich in der Revolu 
tionszeit einen Namen machte. Seine Bor: 
fahrer waren aus Bermont, aber jein Ba: 
ter ging nach dem Süden. Ethan A. Hitch 
ec wurde in Mobile, Ala , geboren. Er 
ist ein Bruder des befannten Advofaten 
Henry Hitchcod. 

Senator Proctor, welcher vergangenen 
Sommer in St. Peteröburg mar, jagt, 
Hitcheeck Sei im diplomatiichen Corps und 
bei jeinen Befannten im Auslande jehr be: 
liebt. 

MWaihington, 21. Dezember. — Das 
„Srtrageihmwader”, wie es amtlich im Flot: 
enopantement gene annı wırd, das aus den 
Schladtichifien „„Oregon‘ und „Jowa“, 
dem Mefrigerator : Schiff „Cetlie“, dem 
„Diſtilling““ Schiff „Iris““, und den Koh 
lenſchiffen „Juſtin““ „Scandia““ und 
„Sterling‘’ biſteht, wird bis zum 8. oder 
10. Januar in Gallao, Peru, bleiben, wo 
es heute oder morgen erwariet wird, um 
die rıefigen Maffen Boftiachen zu erwartın, 
die aus über 35,000 Stüden beitehen und 
ih in den drei Dlonaten angeiammelt ha: 
ben, jeit die erite Flotte von New Nort 
nah dem Bacıfic abging. Dieje Poſtſa— 
en, die bewiesen, wıe viele Freunde die 
Offiziere und Mannıchaften in den Ber, 
Staaten zurüdgelaffen haben, wurden gei: 
tern von New Moıf mir einem Dampjfer 
nah Colon geiandt, von wo fie über den 
Iſthmus u ıd nach der Weſttüſte von Süd— 
amerita befö dert werden, bıs fie ſchließlich 
auf den Schiffen zur AMolieferung gelangen 
Kapt. Barker, der Befehlshaber des Ge 
ihmwabders, wird, wie es heißt, in Gallao 
den Befehl erhalten, fih mit dem Schlacht— 
ıh ff ,‚Dregon’ und dem „BDujtilling’ 
Schiff „Iris“ über Honolulu nad den 
Philippinen zu begeben, mährend das 
Schlachtſchiff Jowa'“ mıt anderen Schif— 
ten nah San Francisco geben ſoll, wo 
jeine Keſſel gründlich ausgebeſſert werden 
müſſen, um von dort im Notfall nad Ma: 
nila gehen zu fünnen. 


New York, 21. Dezember. — Drei Mei: 
len von Rahwayh hat heute auf der Pennſyl 
varia:Bahn ein Unfall ftartgefunden, der 
den Tod von zwei Perſonen zur Folge 
batte, während vier Baffagiere ſchwere 
Berlegungen erlitten. Ungefähr zwanzig 
Berjonen famen mit geringeren Verletzun— 
gen davon. Die Kollifion fand zwiſchen 
dem Chicago Expreß- und dem Gaftern 
Expreß-Zuge ftaıt. 
wurde furz vor 7 Uhr, ungefähr drei Mei— 
len, infolge eınes Sıgnals angehalten. Zu 
derjelben Zeit fam der Eaſtern-Expreßzug 
mit einer Geichwindigfeit von ungefähr 20 
Meilen die Srunde hinter dem Chicagoer 
Zuge ber und rannte, da zur Zeit dichter 
Nebel herrichte, in denielben hinein. Der 
Skhlaiwagen Bartholdi, in welchem fich 
fünfzehn Paſſagiere befanden, wurde zer: 
trümmert, wobei der Kondukleur desielben 
und der Bortier daS Leben verloren Nach 
Angabe des Lokomotivführers des Eaſtern— 
Exbreßzugtes wurde der Unfall durch den 
dichten Nebel veranlaßt. 


New York, 22. Dezember. — Auto: 

mobile Omnibuffe, nah dem Bariier Mui: 
ter, follen jet in der 5. Avenue, der Straße 
der Millionäre, an Stelle der von Pferden 
gezogenen „Buffe“ treten. Die Omnibus: 
linie ift geftern von diei Aktionären der 
Straferbahn an der dritten Avenue ge: 
fauft worden, und bie neue Linie fol in 
fürzeiter Zeit eingerichtet. werden. Die 
vferdeloien Wagen find über ein Jahr in 
Varis mit Erfolg in Betrieb, und mamer: 
wartet, daß fich die neue Linie jofort der 
Gunſt der Grundeigentümer erfreuen wird. 


Auſtin, Ter, 22. Dezember. — Der 
nördlich gehende Zua der J. & GN. 
Bahn ift vierzig Meilen von hier durd 
einen Vogel vor einem ichweren Unfall be: 
mwahrt worden. 
eine Schiene feit zwiſchen das Geleiſe einge: 
flemmt; einige Meilen vor der Stelle aber 
flog ein durch das Licht der Lokomotive ge: 
blenditer Vogel gegen das Glas und zer: 
broch dasselbe, wodurch das Licht erloic. 
Dadurch aber wurde langiames Fahren bie 
zur nächſten Station notwendig nemadt. 
Als nun der Zug mit bedeutend vermin: 
derter Geſchwindigkeit weiter fuhr, rannte 
er ſchließlich nenen die Schiene an, wodurch 
allerdings das Geleiſe aufgeriffen und der 
vordere Teil der Lokomotive beichädigt 
wurde, aber jonft niemand Berlegungen 
erlitt. 








Kurz und bündig. 

„Sch hatte immer ein gewiſſes Vorurteil 
gegen fogenannte Batentmebizinen. Seit 
ich jedoch mit Forni’s Alpenfräuter Blut: 
beleber befannt wurbe, bat fi mein Ur: 
teil geändert,‘ fchreibt Herr M. E.Nelion, 
EIN. May Str., Chicago, Ill. — Wird 
an das Publikum direft verfauft durch den 
Fabrifanten Dr. Peter Fahrney, Shicago, 


Su. 


Der Chcagoer Zug | oder 


„Oo, Mama, 
Es beißt mich etwas.“ 


Beinahe jede, wenn nicht jede Mutter, weiß was es 
bedeutet, wenn ihr Liebling nicht fchlaien fann, ‚Sons 
tern ausruft „DO, Mama, e8 beißt mıd etwas.‘ 

find nicht Sämorrhorden, welche mit einer Salbe ent» 
fernt werden tönnten — nein, es ift ein firiner Wurm, 
welcher ı ch frümmt und wındet und das Kind reizt, 
daß es nerddß, unruhig unt unzufrieden wird. Bas 
einfadhfte Heilmittel, dem Kinde unſchädllch, aber dem 
Wurm todbrıngend. ıft Steketee's Pın Worm De- 
—— Wenn Du, oder jemand der Deinen mit 
diefen Würmern geplagt feid, fendet 25 Et3. in Poft- 
marfen an deorge @. Steketee, Grand Rapids, 
Mich.. und er ſchickt Euch portofrei eine Kiſte von 
dem „Destroyer.* Fragt bei Euren Apothefern nad) 
Steketee’s Worm Destrover. 


The Elkhart „Normal School 


Business Institute, Elikhart, Ind. 
Scientifie 





Preparatory, English, Teachers’, 
Business, Penmanship, Short hand and, 
Type-writing, Elocution and Oratory, Draw- 
ing, Architecture, German, and Physical 
Culture departments. 
Students can enter at any time. Terms 
reasonable. Instruction thorough and emin- 
ently practical. Circulars free. Address, 

DR UMAW, Secretary, 
411 Main St., - - ELKNART, IND. 
44’98 - 43’89. 


3 dand! & 
Mehrere Taufend Acer Lant 
in diefer Umgegend zu 
verfaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 
br. Tanzen, 


Mountain Lake, Minn. 
Br 





Id wünfde, wir hätten eine 
Wage! 


Diefen Wunſch hört man fo oft und doch 
fauft man feine. Jezt iſt die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Platform und Schaufel — wient von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemaht mit Meiftr gbaum und 
-ihaufel. Die Platform ift 10 bei 134 
Zoll — groß genug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und vericie- 
denes andere darauf zu Wiegen. Preis 
*54 00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 

HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND, 


Oder für $2.00 ſchicken wir eine fleinere 
Wage, welche von 4 Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
ſes ift eine jehr neite, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt ſehr bald unentbehrlich 
werden. 
HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
E LKHART, IND, 


California in drei Tagen, 
auf der Chicago, Union Pacific und North— 
Metern Bahn. Der „Oberland Limited’ 
verläßt Chicago täglich um 6:30 nachmit 
tags und erreicht San Francisco um 8:45 
r dritten Abend und Los Angeles um 
1:20 am nächſten Nachmittag. Die Aus 
itattung dieſes Zuges ift neu und modern, 
ſowie auch die des Bac fic Erpreß, welcher 
Chicogo täalib um 10:30 abends verläßt 
und San Francisco um 9:45 den vierten 
Morgen erreiht. Um Fahrpreife oder an: 
dere Ausfunft fraget bei Eurem nächſten 
Ticfet: Agenten oder jchreibet an 

D. W. Aldridge, 
127 The Arcade, Cleveland, Ohio, 

W. B. Kniskern, 

22 Fifth Avenue, Chicago, Ill. 
E.O.W. 42—52 98. 








_ Marktbericht, 


22. Dezember 1898 
Ehicago, ZU. 


. $4 855 95 
8 15—8 35 


Probdufte. 
$4 00—8 50 


—5* 
Gerſte No. 2.. 


4 50— 6 50 
22 00—42 00 
8 75— 340 


Irgend ein Schurfe hatte) S 


Minneapolis, Minn. 
AXE — E — — 60 — 66 
Duluth, Minn. 

N: sine ame 


St. Louis, Mo, 
Weizen...... 


| Roggen, No. 2.. 


Viehmarkt. 


Stiere.... 
Schweine 


Hafer, DI Bsnnensan —R 


—E—— 
T 82 75—5 393 


IIIXVEE —* 





Schweine 
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DR. KARL PUSCHECK’S 5 
— —Ho möopat hiſchesU U R)t) 


Arkältungs⸗ mo Huſten⸗Mittel E 


> aus vertalsneuen homöopathiihen Mitieln wiffenſchaftlich fo qyfommense- 5 
tztes Mitter, daß es alten Fällen und allen Perſonen paßt 


P 5 Seilt ſchnell jede Erkaltung und deren Folaen bei P 


Groß und Klein: Suften, 
Erkältungs-Fieber, Gatarrn, u. ſ. w. 


P Berhütet Grfältung wenn ed während oder fofort, 


nahdem man einer Erfältung 
pP ausgeieht war, 


genommen wird. 
Alte Erkältungen var" Fingen-Ennndung und 
. Schwindſucht verhüte 
Kein einziger Fehifhtag ift und befannt. 
24 |< wird dieſes M titel per Boft an irgend 
Für 50 Cts. 


welche Adrefie in den Ber. Staaten 
Ein Büchlein mit näherer Austunft über 75 Somöopathiihe Haus: Huren für 75 P 


oder Canada geiandt. 
Leiden, wird auf Berlangen frei zugelandt. — Schreibe gleid darum, 


Dr. PUSCHECK Dept. M., 930 LA SALLE AVENUE, CHICAGO, ILL P 
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Dlluftrirter 


Atuas-. IELT 














Prämie No. B, 


- DAILY EXCURSIONS 


TO CALIFORNIA 


Through first-class and Tourist Sleeping Cars to points in California and 
Oregon leave Chicago every day in the year via the 


Chicago, Union Pacifis # North-WJestern Line 
PERSONALLY GCONDUGTED EXCURSIONS 


Every Wednesday from Boston and New England and 
Every Thursday from Chicago. 


LOWEST RATES 
SHORTEST TIME ON THE 
FINEST SCENERY 
Only route by which you can leave home any day in the week and travel 
in through cars on fastest trains all the way. Inquire of your nearest agent or 
write for pamphlets and information to D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 
Cleveland, Ohio, 50-5298 


CHICACO & NORTH-WESTERN RAILWAY. 


oO 





ROAD 





C0C0A and 
CHOCOLATES | 

FOR EATING. DRINKING. | 
COOKING, BAKING B* i 
Purity of Material and \, Zi 

Deiciusness mr Ineell\ ⸗ 





Aesuptifdjer Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau: 
gen, „aufgeriffenen Händen, Schnitimunden, 

rebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 

Kıäpe, Juden, Hautausfchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
der Ropihaut, Verbrühungen, Wunden ꝛc. 
10.2. Breis 25 Cents. 

Dieſe Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zufammeniegung 
berielben al& großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft derſelben. 
Jetzt wird ſie zum erſten Male in die Oef⸗ 
fentlichkeit gehracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
mwird, wird wieder surüdgegeben wenn bes 
mwieien werben fann, daß die Salbe nad 
Vorichrifi angewendet wurde obne zu bels 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten vers 
langt! Adreſſiere: 


Young People’s Paper Assoclation, 
Elikhart, Ind 


Das Exanlhemaliſche Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sowohl bei frifberftandenen als bei a'ten (dromi» 
chen) Leiden, die allen Medizınen und Ealben Troy 
eboten haben, fann man dieſes a als legten 
ettungs-Anfer mit Zuverſicht anwer den. 


SE ssteate Eirkulare- werden portofrei zuge 
John Linden, 


—8B und alleiniger Verfertiger des einzig ech ⸗ 
ten reinen exanthematiſchen Heumitiels. 


Office und Reſidenz, 948 ** Etraße, 
Eleveland, O. Letter Drawer W. 


Man büte fih vor Falſchungen = a un 
preifungen. 


Bauholz, Pfoſten, Kalk. 
Leinfamen- Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Bor- 
rat und billiger als irgendwo. 


G. H: BLAND, 
Bingbam Loke, Minn. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 





— 








Heile die Blinden! 


Staar, Fell aranulierte Augenlider, Sa neeblind⸗ 
beit, Throue nfluß. laufende und ſchwache Augen, fo» 
wie alle Arten von Augenleiden. 68 fann ſich jeder 
ſelbſt zu Haufe die Augen brilen! Echreibt um Zeugs» 
nie und Gırculare. Briefen um Auskunft legt man 
2 Cts. ın Briefmarten bei. 

Ruffiihe KatarreKur. 





1 753 g5 Maelsic, 
9 h 
815-3 “0, Aur. Dr. > Milbrandt, 934 > ool Str. 


Heilt alle Arten Aatarrb. 50 Et8. die Flafche, frei 
Agenten verlangt für die ruffiiche Katarrh 


40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Oo,, Elkhart, Ind 





4398— 10 Y bicago. Ill, 





